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l ‚ Der Auskcttpolitiker der ,,Epogdu e“ stimmt eingan s noch

‘ sitt-nat einen Sterbegesang ‘yür die sterreichische »Unab angigs

- _ eit« an, must dann aber e tstelicn, dass Hitler ietzt endlich den
· _. fTraum verwirklicht abe, der schon vor 90 Ja ren im« ran!-

irrter Parlament ge äumt wurde und deii {älter selb Bis-

99,08 v. H. sur den Fuhrer »- 99,57 v. t). Mahlbeteiliaung get-Teng MEPinesse-EITHERFezkiiåszsekl-
- - _ · en ern on er rnnerung an e e reg ne ergge

813 Reichstagsfihe Der Berliner Korrespondent des .,Journal« schreibt, die
» . . « gemäßen seieäi miänder Poliäik ibriiejs Führers ·jeznversita;idkn.

Das Vorlaufige amtliche Getamtergebnis der Wahl ZUM {ä}tsääßäsäi°?:ä‘33°°ä2g3€2ä%iffgänäääääfläffi
Großdeutschen Reichstag ergibt folgende Zahlen: ‘ - ein Sie gemeint wie man itn sich· glänzender gar nicht

mehr vor te en könne, ein Sieg. demgegenüber man in all
. o ‚ seyen Ländern nur Neid empfinden iiiiiiiein die usammen

Gesamtzahl der Sitmmbckethitgien 49 493 028 ler».ge"«eeggks::ei innenW :..«ennngnze:
ergebnissezeigten deutlich. daß die Opposit on nur noch einen

Gesamtzahl der abgegebenen Stummen 4.9 279 104 33%3’ awmgikseenTTtitäkttemtteftJeetseCkääakdte gemäßigte Mehrheit der
deutschen Arbeiter sich dem siationatsoziatismus angeschlossen

V O ’ « babe,dasidie.ArbeiterHitler»tteusiiid,und daßsie

Wiss Stimmcnmssespmt .. 49 203 757
' . ' -(99..0.8 « · « -.- « IZur dte Lilie nnd damit für den Fuhrer 48 751 587 .. ß.) Hsszz

Gegen die Lilie des Führers 452 170 . -- segnet-nennstgeistige-sed-ten-stetsges-then-
wendet ii egen die Be auptun sü icher (hat tanten; da
aus die ö ler in Deut chland gund Seite-net g h

Die Zahl der Abgeordnetensistze im Großdeutschen Reichs-l h ober Druck ausgeübt worden sei. Das ganae'ggog? stät-träg
land. in.it-Oesterreich sei in allen Teilen einmüt und isoli-

tag beträgt jetzt insgesamt 813 · “am”?! hinter einen 'übrer. getreten Der
Führer könne dieses roßdeuts and führen; wo in 'er wolle.. E b i d y . _ . v. _ in}? gäfggreüfgär zsites-wFrFiviiütrrgier wenn es die onseguettzeit

kgc U 5 er Vollsapmmmtmg m Bühne—tat bedenkend-in eingangs-deutschen mich-e
- - -—- ·— ---—--—--s — . . » _ »Die italienischen Blätt v öss tlich sfüh liche

99.73 n. 3). iiir den Führer —- 99,7 Waltilteteiligtmg Felsenrissenieste-TätersIII Nest-essen
mutige Gelüb e des deutschen Volkes besiegete den An-

 

 

dnz Ergebnis in deiterreitb ergibt nachstehende Sauen: _ Miste-isMiste-risik-ssiiisisisiäixuzsskTIERbe
Gesamtzahl der Stimmberechtigten « 4474138 _ Mit nskånspdknziäxslitksiinKERFE gängig?
Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen 4460 778 (99,7 v, 15.) ‘ ZTZSMTETDITTEIZZM näiikä “325281338,°e‘%n3“t‘ä%‘“:3‘f3x‘5
Gültige Stimmen insgesamt - " 4455 015 «" ZEITExistdedttittaiiåkäiaiisilti ssekneåkkn wöikdkiåkkkit
gar diedktszessung nennt; tin den Führer 4443 208 (99.73 v.‘ He s Minichndtxssekkschssshtt
egen .. e te es Fü rers ·, ‚ „11.8%, _ « « _ unisonen - «

  abe auch die öchsten Erwartungen ü erttpflen. Es ei ein
, . _f ' ·» _ . ‚8 « . _ « « « . »sp- kv pasitive Willenstundgebun wie sie lstarrer und Mælossen

Glan endet b tm un e ·Einen a maßen Eindruck- hat, wie eiic Blick in die dont nationalen Gewissen un nationa enEinbeits en nich
. __ _ . » · » _ ätåiizdoxearif sre e gräbt, dieG Abtstimkilun issghrct Frei-is iguii biitte gegeben werden können. «

.» — _ «-·, « —- '3'}: ·- “"„g » .. eI n._ e " . 'o .43} “915a n: a . „ l Hi . _ «

siebeiwtsitttgettdet Etnalttck am das Ausland reiche enncttche Fonrnaltttyn dte an Bd disk-esse ms ate- ,,V2ijåltål·; Mkältsslnäusttst tasinltkßåFefnulsFFt ZEI-
nz i- - legenhcit hatten, die Wan andlung in a en {jette u ich cht d W lt « l i ' ' d « "In einer gewaltigen Willensiiuszeruitg wie sie wohl - » 9° e er e omob n e US auf ‚ e ab! et Beł‑ełlł§

niemals ein Volk abgab- bat das deutsche Volk die ges gegtioEtexbebieriiitcktttteidafsmslttieiiniten ggf: um Eindrücke und ychkl T da nnb M ameiteuoß «
« u

»Messag ero« betont,v Oesterreichs einstimmi es siä

ung wie der Ja- timmen ein;
» » » ‚ . Sie sindone Ausnahme kl bt Bwi « -

ichtliche Tat des Führers vom 13. Marz feierlich bei be i ert und beben die Unparte chteit und olute Korrekt- {’gaäääußäauä iääg'äägtfiß 2figälfää3351311232318??? :
tigt. 48 i51587 Lea-Stimmen die 99,08 o. H. aller be des Abstimmunasdvtaantles hexvnt. bin s in der Hat auch nicht chwer, die derartig einstimmig
ahlberechtigten darstellen. bilden das beispiellose Treue· Der Berichterstatter des »Dailn Telegrabd« schildert ein- Zu immung eines Volkes zu berstet-en

bekenntnis der deutschen Nation zu man Hitlen Ein gehend daß N? Deutschen-aus ganz Großhtttamiteti ·Uspm· Der Mailand-e (Sortiere dell Gnu“ ri b

33m ZEIT-« FFYH Die amtiistttgmänuagß Oåstmem Time 3251““äfßmäi2räfifä? M- Yick ästitiitnittthMntherst-ein« “n“ “Wäre“ sättigt-Ue des Anschlatted « w d” «
20 30")“ lang, Kasus me tttetat oeneenutttumtltiitackäthchgn gewesen und keinerlei Zwang ausgeübt worden »ei. Dttese Fest Disqu Ayfchsgß in 24 Osmideu
M tt t b » t? b ß - it . . stellung ist insofern bedeutsam, als man in England nicht sei - -- s« · . «
ü u er an zu e en. Die ganze-Welt siebt·unter dein ten m Gegenteil behauptet hatte. . MAPMSU Blätter stGUØU in thkcn Pettchmt fett-,
esen Eindruck des deutschen Abstimmungssieges. Be- Dei- max iftifcbe »Dann Herold« erklärt, die Fahrt die am mmung das gebracht hafte, was allein Bär-wart _

munbernb und staunend «ein sie vor diesem titumpbnlen auf den »Wir ermannte-stellte wie ein Sonnthaugnulz ge- war. Immerhin zeigen sie eine W)“ e Uebers-a ng P“
Volksentscheid, vor diesem großdeutschen Ja, an dem nie- wefen Der an diesem »Auf ug« teilnehmende erichters at et den niedrigen Prozentsa der ein nimm in ü- r Jett

Fens»s:»2.::»s:lztgtsnggmkssigelegt-WI-gesms ske- iåi sites-i Beiseite Mist staats-käme fis-M 93"“ sit ilxswkiistsk aidpesiitwich mit- b “m“ sp-
mal allen ausliinttiskgennsägt-diilthttgutttmelkii an; “tätigen: b e Wahrheit über Detti chland schreibe Anch« dieser Messe- {eben o entfcbe {e ne au abn als eigenrecbfli‘ ... Mit lied der europiii eben Staaten beende und
meldungen ein (inne, Die Wucht der Ta sache ist so übers III-Insekt eickxsäs PfandFussCHNUVIeksfstswxmsäkksussäj Grosgideutschen Reiche ;uglied·ere, das dgini größekckverd
wältigeud, daß jede Kritik an dieser gewaltigen Demons aufte en. wie le Römer im einaelnen abgerttmmt hätten am es ge ewesen sei. Zwanzig Jahre « a 'e matt bös
creation eines Votrswtaens unmöglich tn « ' . Anlchln zegspwchenyund das Dritte Reich bäte ihn bitt-
{unvonz ‚bittere Kommt-, Magenta“! Paris: Ein “Olga Volk bat gesprochen nen 24 tanden durchgefxihxt

« Auch die gesamte Par er Ptp e tet unter dem Ü : · « l. «

«d Die mteilleE um“ m überwämms m" dem Eindruck des trwmvhal.en/ diditimmtitst s eges in Gxess mflid’äenmfmä "Ei'ääl"?"3‚ « i w deutscben Ab immungserfgälnis Unter der Ueberschristi bentfcbtanb. Ganz befpnherß mm“ in en uebetf_ rile hat: T g a g. am gerechne or an,
'„99 v.H. Ja —- itlers zester Augenblick« schreibt die die 99 rozetttigen Gesamtergebnisse im alten Rei tm an eifäsagi‘ämnmg 11:11h Nis- übherrgäilthgksggtelåj M
»Ttmes«. dte ab! neige ber Welt die dtszipltntem in Oe errei ervor e oben n der Beitrteilun der « —
Einigkeit des deutschen Volkes. Adols bittet babe recht Ahstimmungchzekgen stät ltu den eitutt en allerdingsg auch Fig-Zeit Fiasßctftr Ist-stehestnldeeuttdPFBruItseilseFüäxteatänkespukttettsitt-sitt
geha. t- als er sagte-— daß die Vetter-reicher zum deutschen diesmal seltsame Zwie piilti fetten. D e nach Deutschland allem daß die gesamte stimntberechtigte Bevölkerun« des Lan-
Vvlk gehören, in einem deutschen Lande Wahan Und an oder Oesterreich entsan ten orrespondenten berichtendds des its-Mich ein ° be etstekteDVekMUthU MERMIT-
eisnent töteten Deutschland teilinbtben wünschen. seit- jetnd den dem, was sie mit eigenen Augenguehen rinnen lsnd a W Ida-V itt sittlich W die Idl ttche Ostiesitlsch et
dein d österreichi ch-ungarische Monarchie zerbro en unb mürbt en um“ etn ll cn pl ....» wen Mama site SIE? e edexxa Fund gewesen De lätter ertlgren in
wurde. »Dann .cle rasp bs ebt besonders te kinigem Agit- "-4.-.-, re ·" t‘c gr er Seit" ‚i! ’ .p n „am sag IMM- Cd DIE Anschluß feierlich destästgt mor-

man e Stimmung der this-ein ten hervor ans- nnein grünen net-litt nein — nistet KRan- Zssk Manns « weit-' sont-ist PMB-It teZiYåLchiFkWYarli beschreibt er die Ottutmabgabe von Kardinal Jn- last-gleiten botbrinaen " « " « " « ' » · Inmitten-treu Eng- dder im? Faustens-X Tritt-nndY n33
niben der mit dein Deutschen Gruß in das WalLkaal trat. ' « " ’ ' " Führer-» s « ’ « ' -



Budapeft: Alle Erwartungen übertroffen
Das Bekenntnis Großdeutschlands zum Fü rer hat in

Ungarn einen gewaltigen Eindruck hinterlassen. in so uber-
wä tigendes Wahlergebnis war hier wirklich nicht erwartet
worden. Obwohl man über die Stimmun in Oesierreich sett
ofahren unterrichtet war, hat die Tatsa e des einutütigen
Dezmlmisies Oestekkekche an Adolf Hitcek hier hoch über-
ra t. «

Stockholm: Welthistorische Bedeutung
Das überwälti ende Ergebnis der Volksabstimmung in

Großdeutschland beserrscht das Bild der schwedischen Presse.
Unter der Ueberschrtft »Das sie ende Deutschland« erklärt
.,Stockholm Tidningen« u. a., eine er rößten Volksbe ra un-
gen, die jemals stattqunden haben, fer in einer n eltim—
mung erfolgt. Eine atsache von we thistori cher edeutung
abe dadurch ihre nachträgliche Sanktion er alten, was die
tellun Deutschlands radikal verändert. Adolf Hitler fte e

nun au her 3b? der Macht und des Erfolges. Es set d e
Jronie der Ge ch chte, daß ein von den Siggemächten schlecht
behandeltes Deutschland aus dem langen ampf als Sieger
ohne Blutvergießen hervorgegangen sei.

Kopenhagem Großdeutschland eine Tatsache
Die Berichterstattung über die Wahl in Großdeutschland

nimmt den Hauptplatz in den Blättern ein. Jm Lettartikel
von .Polititen« wird gesagt nun sei Oesterreich auch durch
eine Volksabstimmun deut ches Land. Das Großdeutsche
Reich clsei eine Tatsa e. Was man 1919 beschlossen abe, um
Deuts land niehersguhalten, fei nun zu einem Sieg f r Adolf
Httler geworben. arin liege eine politische Lehre.

Bküffelt Wahlhandlung völlig iorrefl
Die überwiilttgende Abstimmung im Großdeutschen Reich

at auch in Belgien einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen.
as 99prozentige Ja übertrifft alle hier gemachten Voraus-

sagen. Die ,,Gazette« unterstreicht, daß le ermann sich über
den Walflvorgang unterrichten konnte, und daß den Auslandss
iournali ten ohne weiteres Zutritt zu den Wahllokalen ge-
Eäben wurde. Es set ihnen möglich ewesen, den Ablauf der
ahlhandlung zu beobachten und si zu üheraeugen, daß sie

mit allen Garantien der Geheimhaltung durchgef hrt wurde.
Auch bei der Stimmenzählung seien die Auslandslfournalt ten
äugelassen worden, und sie hatten a. B. feststellen önnen, aß
te Wahlscheine in Zweifelsfällen a s ungültig gezählt wurden.

New fährt: Böllische Solidarität
ẃ Das Abstimmungergebnis der deutschen Wahlen wurde
ltber die großen amerikanischen Sender verbreitet, die den Tag
über auch über die Etnzelergebnisse laufend berichteten. Au
Wien wurde eine Sendung auf das ganze Land übertragen.
Jn den Blättern findet das Ergebnis durch eine besonders
umfangreiche Berichterstattung starken Widerhall.

Die Zeitungen werten das Abstimmungser ebnis als ein
Zeugnis nationaler und völtischer Solidarität s gäbe kaum
einen schlagenderen Beweis dafür, daß Hitler das deutsche
Voll gewonnen habe, als die Abstimmung in der ehemaligen
iommuntstischen Hochburg Berlin-Wedding, wo, wie die aus-
ländischen Korrespondenten hätten selbst nachprüfen können,
über 98 v. H. mit Ia estimmt litten. Alle neutralen Beob-
achter stimmten darin ü erein, da die Stimmabgabe für Hit-
ier und den Anschlu diesmal noch ö er sei als im Mürz
1936, so daß das Re ultat praktisch e n mmig genannt wer-
den könne.

Unter den Reichsdeutschen und Deutsch-Ameritanern New
Yorls löste die Nachricht von dem Abstimmungssiege einen
Gewaltigen Jubel aus, der bereits am Sonntagabend auf einer
erfammlung der deut ch-ameritanischen Liga der unter Mit-

wirkun der Jugends alten in einer New-Gott« Turnhalle
ftattfan , aum Ausdruck am.

zarte: Ueberwöltigender Sieg '-
Die gesamte Presse berichtet spaltenlang unter Beifü nng

eahlret er Bilder von dem ,,überwältigenden Siegd des Füh-
ers«. as Abstimmungsergebnis habe, so stellen ie Bl tter

Est, Europa den Widersinn des Versailler Vertrages klar vor
ugen gefüler Niemand hätte vor einem Monat etnen»der-

aråtgletn Um chwung in der Geschichte Europas für moglich
ge a en.

Die Wahl auf ,,Admiral Scheer«
Feindselige Haltung tatholischer Klerikcr.

An Bord des Panzerschiffes ,,Admiral S»cheer«, das

im italienischen Hafen Gaeta für die Durchführung der
Volksabstimmung bereitlag, fanden sich mit den vielen

Deutschen aus Rom auch große Gruppen von Angehörigen
des katholischen Klerus und katholischer Orden»ein, die

aus Deutschland stammen und zur Zeit in Rom tatig find.

Man bemerkte unter ihnen auch Emigranten des katho-

lischen Klerus aus Deutschland, die eine unverhüllt feind-

Füge Haltung gegen die mit der Durchführung der Ab-

b
mmung beauftragten Personen einnahmen und dadurch
re Einstellun zur Volksabstimmung sehr deutlich zu er-

kennen gaben. ?Bei her Auszählung des Ergebnisses stellte

lich dann auch heraus, daß auf dem .,Adm«iral Scheer«

m Gegensatz u den sonstigen im Ausland fur die Durch-

führung der Volksabstimmun in Dienst gestellten Schiffe

eine verhältnismä ig große . ahl von Nein-Stimmen zu
verzeichnen war. s bete ligten sich an der Abstimmung

auf dem ,,Adrniral Scheer« 6348 Personen, von denen
5855-Ja-Stimmen, 358 Nein-Stimmen und 135 ungultige
Stimmzettel abgegeben wurden.

Auslandsdeutfche an derWahlurne
Höchste Beteiligung in allen Erdteilen. .

Das Presseamt der Auslandsorganisation der NS-

DAP. teilt u. a. mit: An der Volksabstimmung zum

10. April beteiligte sich das Auslandsdeutschtum in einem -
bisher noch nicht gekannten Ausmaße. Jn allen fünf Erd-

teilen fanden an Bord deutscher Schiffe Abstimmungen

statt. Häufig genug hatten die stimmberechtigten Volks-

genossen lange Reisen, Strapazen und· Schwierigkeiten

aller Art auf sich zu nehmen. Dies alles hinderte sie nicht,

ihr Bekenntnis zum Führer und zum großdeutfchen Reich

abzulegen.

Das vorläufige Ergebnis der Abstimmungen von

Auslandsdeutschen und Auslandsösterreichern bis ein-

schließlich 10. April zeigt eine Beteiligung, die die Wahl

m Jahre 1936 um e n V i e l f a ch e s übersteigt.

An den Wahlen in deutschen G r e n z o r t e n, hie als

Hauptwahlorte angegeben waren, beteiligten fich ins e-

amt 54892 Volksgeno en von denen 54401 mit a

immten und 385 mit ein. 106 Stimmen waren un-

ültig. Hierbei ift zu berücksichtigen, daß noch viele Tau-

zevnde von Volksgenossen diesseits der Gren en in anderen

ahlorten abstimmten, die jedoch nicht be onders erfaßt

wurden.

An Bord deutscher Schiffe
Die W ahl von Auslandsdeut chen und Auslandss

— österreichern an Bord d eutf cher chif e brachte bis-
er folgendes Ergebnis. In e u r o p ä if
Tödten hatten die Auslandsdeut chen Gelegenheit, an
ord von 21 Schiffen ihre Stimme a angeben.

en Hafen--

Die Abstimmung lm»alten Reich

 

 

Absegebene Stiel-— « _ nein ungültig
1. Wahlkreis Ostpreußen 1 456 860 1 450 365 5 325 1170
2. Wahlkreis Berlin-West 1 528 853 1 514 728 12 524 1601
3. Wahlkrets Berlin-Oft 1 654 952 1 642 234 11 476 1242

4. Wahlkreis Potsdam 1 094 630 - 1 082 736 9 345 2549
5. Wahllreis Frankfurt (Über) 1 087 557 1 080 976 5 227 1354

6. Wahlkreis Pomrnern 1 248 243 1 238 458 8 565 1220

7. Wahllreis Breslau l 234 857 1 221 823 11 158 1876
8. Wahlkreis Liegnitz 815 319 803 507 9 596 2216

9. Wahllrcis Oppeln .857 662 846 572 8 700 2390

10. Wahlkreis Magdeburg 1 19l 812 1 178 016 12 296 1500

11. Wahllreis Halle-Merscburg 1 021878 1 010 824 10 174 880
12. Wahlkreis Thüringen l 590137 1 575 110 12 706 2321
13. Wahllreis Holstein 997 800 981 121 14 761 1918

14. Wahltreis Weser-Ems _ 1 096 612 l 069 449 é , 23 350 3813

15. Wahlkreis OstsHannover 686 836 674 483 i 9 920 2433
16. Wahlkreis Südhannover Braunschweig l 445 747 l 437 144 7 506 1097

17. Waliltreis WestfalensNord l 693 773 1 665 076 25 444 3253

18. Wahlkreis Westfalcn-Süd 1 731 748 1 713 207 l5 373 3168

19. Wahlkrets HessensNassau l 734 463 1 715 129 16 158 3176
20. Wahlkreis Köln-Aachen 1 567 350 l 563 708 3 190 452

21. Wahllreis KoblcnziTrier 835 797 830 959 3 742 1096
22. Wahllreis Düsseldorinst 1 535 787 l 530 238 4 47l 1078

23. Wahlkreis DüsseldorfiWeft 1 276 773 1 270 977 4 689 1107
24. Wahllreis OberbanernsSchwaben 1 870 533 1 857 308 11 550 1675

25. Wahltreis Niederbayern 849 004 832 360 15 033 1611
26. Wahllreis Franken 1 743 055 1 729 356 11 917 1782

27. Wahltreis Rheitiinalz 1 155115 1 153 758 1 034 323

28. Wahltrets Dresden-Pausen 1 346 758 1 317 281 25 375 4102
29. Wahlkreis Leipzig 948121 914 541 28 759 4821

30. Wahllreis Chemnitstwickau 1 298 583 1 270 036 24 433 4114
31. Iahlkreis Württemberg 1 917 078 1 903 238 11 770 2070

32. Wahlkreis Baden 1 602 555 1 575 323 25 972 1260
33. Wahltreis HessensDarmstadt 963197 948 890 11 513 2794

'34. Wahltreis Hamburg 1 169119 1 145 790 21 464 1865
35. Wahlkrets Merklenburg 567 989 562 273 5 581 135
36. Stimmen der rei sdeutschen Stimm- ,

berechtigten in esterreich 56 149 55 673 332 144

Gesamtergebnis: 44 872 702 44 362 667 440 429 69 606

thgegehene Stimmen ' fa nein ungültig

11. Wahlkreis Burgenland 168 698 168 576 61 52
2. Wahlkreis Kürnten 239 504 238 772 407 305

3. Wahlkreis Niederösterreich 988 755 986 196 1 453 1106

4. Wahlkreis Oberösterreich 60l 492 600 488 647 357
5. Wahlkreis Salzburg 155 333 154 642 458 233 —- -

6. Wahlkrets Steiermarf 621 336 620 095 821 420
7. Wahllreis Tirol 214 403 212 851 1 218 . 334
8. Wahllreis Vorarlberg 93 691 91 905 1 275 511

9. Wahllrets Wien 1 226 586 1 219 331 4 939 2316
10. Soldaten 54 376 54 288 " 66 22

11. ti m ö errei i er Stimmbere -
S titgteknimstaltenckzisschsgebiet d, 118 971 118 408 478 90

Gefamtergebnis: 4 460 778 4 443 208 11 807 5763
\

Diese Abstimmungen erbrachten bei einer Gesamt-
beteiligung von 31 577 Volksgenossen 30 747 Sir-stimmen.
571 Nein und 259 Stimmen waren ungültig.

Von verschiedenen äfen As iens gingen 7 Schiffe
außerhalb der 3-Meilen- one. die insgesamt 3528 Stimm-
berechtigte an Bord hatten. Von diesen stimmten 3485
mit Ja, 32 mit Nein und 11 waren ungültig.

Die Deutschen in Afrita konnten,bisher auf 2 deutschen
Dampfern mt einer Gesamtzahl von 901 ihre Stimme
ab eben, davon lauteten 887 auf Ja, 9 auf Nein und
5 Stimmen waren ungültig.

Von den Hafenplätzen L a t e i n- A m e r i i a s gingen
tnsgesamt 5 deutsche Schiffe in See, die eine Gesamtzahl
von 5032 Stimmberechtigten an Bord hatten. Von diesen
stimmten 4941 mit Ja und 48 mit Nein, 43 Stimmen
waren ungültig.

Jn A u str a l i e n stimmten auf 3 bentfchen Schiffen
insgeifamt 473 Volksgenossen ab, davon 472 mit Ja und
1 Ne n

Der Dank an die propagandiften
Ein Aufruf von Dr. Goebbels.

Reichsminister Dr. Goebbels hat an alle Mit-
arbeiter bei der Vorbereitung und Durchführungl zur
Volksabstimmung am 10. April 1938 folgenden uf-
ruf erlaffen:

Angesichts des überwältigenden Treuebelenntntsses,
das das deutsche Volk in seiner Gesamtheit am 10. April
um Führer, zu seinem Werk und insbesondere zur
iedervereinigung Deutschösterreichs mit dem Reich ab: .

gelegt hat, ist es mir ein Herzensbedürfnis, allen denen,
die an der Vorbereitung und Durchführung dieser gran-
diosen nationalen Abstimmung mitgewirkt haben, meinen
aufrichtigen Dank und meine besondere Anerkennung
zum Ausdruck zu bringen.

Jch denke dabei vor allem an die ungezählten Or-
ganisatoren und Propa andisten dieser Volksabstim-
mung, an die za llosen edner, die drei Wochen lang
landauf, landab en Willen des Führers der Nation
verkündeten. Jch denke dabei an die politischen Soldaten
der Partei und ihrer Kampfgliederungen, an alle im
Wahlkampf tätig gewesenen Frauen, an die Männer der
Presse, des Rundfuntes und des Filmes, die sich in
selbstlosester und uneigennützigster Weise für die große
thäfgabe diese einzigartigen Wahlganges eingesetzt
a en.

‘ Uns allen bereitet es eine tiefe Genugtuung, auch
bei diesem Volksvotum, dem wir mit allen unseren Kräf-
ten gedient haben, die treuen und eschlossenen Gefolgs-
leute des Führers gewesen zu se n. Wenn nun das

deutsche Volk in feiner Gesamtheit und darüber hinaus
die ganze Welt die imponierenden Ergeb-
n is f e dieses Wahlganges mit Freude und Begeisterung
oder doch wenigstens mit Achtung, Respekt und Bewun-
derung zur Kenntnis genommen hat, dann wollen wir
alle tief beglückt fein in hem Bewußtsein,«unsere Pflicht
getan und im Dienste der Nation eine große
historische Aufgabe erfüllt zu haben.

Es lebe der Führer, unser Volk und unser Reichl

Berlin, am Abend des 10. April 1938.

Der Leiter der Volksabstimmung,
Dr. Goebbels.

Goebbels dankt feinen Mitarbeitern
Schönster Lohn —- mit dabeigewesen zu fein!

Jn der Nacht nach dem überwältigenden Bekenntnis
der gesamten deutschen Nation zum Führer rief Reichs-
minister Dr. Goebbels seine Mitarbeiter aus dein
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda
und aus der Reichspropagandaleitung, die in den letzter
Wochen in unermüdlicher Tages- und Nachtarbeit die
gropagandistischen und organisatorischen Vorarbeiten für
en grandiosen Wahlsieg am 10. April schaffen halfen,
zusammen "um ihnen angesichts der Größe dieses Erfol-
ges des Fuhrers seinen herzlichen Dank für ihre auf-
opferungsvolle Arbeit in den letzten Wochen auszu-
sprechen.

Jn einer kurzen Ansprache wies her Minister seine
Mitarbeiter darauf hin, daß es den schönsten Lohn für
gehen beheute, fagen u können, daß er auch dabeigewesen
et und daß er so einen Anteil an diesem Siege der
deutschen Nation habe, her in her Geschichte als einmali-
ges Ereignis für alle Zeiten weiterleben werde.

Der» Fü hrer hat den beiden nächsten Mitarbeitern
von Retchsminister Dr. Goebbels bei der Durchführung
der Volksabstimmung, dem Stabsleiter der Reichspropa-
Mndaleitung Hauptamtsleiter Hugo Fischer, und
l inisterialrat Gutterer, sowie dem Kommandanten
des Reichsautozuges Deutschland, SA.-Brigadefiihrer
Schäfer, als Ausdruck seines Dankes sein Bild mit
Widmung überreichen lassen.

Goldenes EhrenzeichIn für Stebert
Der . Führer hat dem SA.-Gruppenführer Ludwig

Siebert anläßlich seines 5. Jahrestages als Baherif et
Minister rüsident in Würdigung seiner Verdienste um te
national ozialistische Erhebung und den nationalso ialiftis

 

 

· schen Staat das Goldene Ehrenzeichen der NSDA . ver-
lieben.
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(ihrem? m Tages
Oberbürgermeister nnd Stadtpräsident von Berlin, Dr.

Lippert, hat fosort nach»Belanntwerden des. Wahlergebnisses
an den Führer und Reichskanzler ein Glückivunschtelegramni
esandt. Berlin sei stolz darauf, die Reichshanptsiadt Groß-
eutschlands zu fein. « ‘ · -- «

Der neue deutsche Botschafter beim Oiiirinal, von Maclens
sen, wurde zur Ueberreichiinskseiiies Beglaubigungsschreibenss
vom König von Italien und aiser von Aethiopien empfangen.

Die fraiæösische Regierung wird sich am Dienstag. um
16 Uhr, der ammer vorstellen.

Die Mehrzahl der Londoner Blätter mißt dem neu ebilde-
ten französischen Kabinett Daladier keine allzulange ebens-
dauer au.
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Dr. ‘Dietrich dankt der Presse
In vorderster Front des Ausklärungsseldzugs.
Reichspressechef Dr. D i e t rich ergriff vor Vertretern

der Presse das Wort, um im Namen des Führers sowie
des Reichsministers für Volksaufklärung und Propagandis
der deutschen Presse für ihrenvorbildlichen Einsatz beim
Wahlkampf zu danken. Er führte u. a. aus: -

Das deutsche Voll hatte einen der größten Ta e in seines-
Geschichte. Jch möchte hier als Presseches der Rei sregieruna
vor der Vertretnn der deutschen Presse zumAusdrucl brin en.
daß die deutsche resse an diesem großen Abstimmiingserpoliz
nicht unbeteiligt ist. Wie immer im nationallzsozialistischeo
Deut chland. so hat auch diesmal die dents e i reffe mit an
der pitze und in vorderster Front des Auf lärungsfeldzuges
Erstanden Jch bin glücklich. fetstellen zu können. daß die deut-

  

 

che Presse sich an diesem gewaltigen Anfklärungsfeldzug in
o hervorragendem Maße beteiligt hat. Sie alle haben ihr
estes getan, sei es nun als Berichterstatter auf Reisen, sasns

dem Lande oder in großen Städten, sei es als Schriftleiter am
Redaltionstisch, sei es als Seher oder Drucker unserer gewal-
ti en Millionenauflagen, die von Hamburg bis nach Wien,
K agenfurt und.Graz, von Königsberg bis nach Aachen in das
deutsche Voll hinein etragen worden sind. Jch reue mich, der
deuttchen Prese die e Anerkennung zum usdruck brin-
gen zu dürfen. . « - - .

Dank an Oesterreichs GA.
Tagesbesehl des Obergruppenführers

Der Führer der SA.-Gruppe Oesterreich, Obergrups
penführer Reschnh, hat an die SA.-Mätmer der deutschen
Ostmart einen Tagesbefehl gerichtetin dem er ihnen für
den unerhörten Einfah dankt, mit dem sie in den langen
Jahren den Kampf geführt, die Machtübernahme vorbe-
reitet und ermöglicht hätten, denn ohne sie wäre der Sieg
nicht zu erringen gewesen -·

- Jn dein Tagesbefehl wird dann den Kameraden ein
(siebenten gewidmet, die ihre Treue mit dem Leben bezah?
lenb mußten. · · « « ‑ "«

Anschließend heißt es weiter, ,,unser erster Einsatz
nach der Machtübernahme galt der Volkssabstimmuiig
Nun sollt ihr, meine SA.-Füh"rer und-Männer, Kräfte
sammeln und euch vorbereiten tfür bie neuen Aufgaben,
ie vor euch stehen. ch ordne da er vom 13.« bis einschließ-

lichchLL April Urlau « für die gesamte «SA.-Gru"ppe Oester-
re an.-— -? « · « «· - — "in ' '

Diensten-be für dag- RSKK
Ein Tagesbefehl des Korpsführers Hühnlein.

Korpsführer Hühnlein hat laut NSK." nachstehenden
Tagesbesfehl erlassen: «

NSKK.-Männerl Nun haben die Herzen gesprochen
iind Glocken nnd Fahnen künden landauf, landab den ein-
zigartigen Sieg.

Nach wochenlangeni, rastlosem Einsa? soll für euch
se t eine Zeit der wohlverdienten Ruhe ol en und der
a gemeine Dienst des Korps bis zum 29. April ruhen.

’ Empfindet das unendliche Glück dieser Tage und ge-
nießt es· mit freudigem Stolz. «

Adolf Hitler, unser Führer, Sieg-Heill

f Stiftung der Inneren Mission
20000 Erholungstage in Anstalten und Heimen.
Anläßlich der Heimkehr Oesterreichs in das Deutsche

mit!) haben die Anstalten und Heime der JnnerenMiss on
der deutschen evangelischen Kirche 20000Erholungstage
fürs-i dletutsche Pollsgenossen aus Oesterreich zur Verfügung
IF e.. s

 

man ' im Freud-einerlei
h Fackelzug um Mitternacht.

« Das Wahlergebnis wurde durch Lautsprecher aus den
traßen und-Plätzen der Stadt Wien bekannstgegeben und

»ste. beispiello e LFubelstürme aus. Jn ellen Scharen
urchfluteten d e iener um Mitternacht d e Straßen der

Funenstasdt Sie schauten einander triumphierensd ins Ge-
, als wollten sie sagen: Welch ein herrlicher Siegi Unser

Land ist deutsch, unser Land steht zum Führers Nun sieht
es die Welti Des Führers Heimat ist des Führers Voll —-
werk imSüdosten es großen Reichesls

Ein ackelzug einer Ehrenhundertschaft der Polizei
bewe te ch bald vom Konzerthaus, in dem Gauleiter
Bür el gesprochen hatte. durg die Jnnenstadt zum Rat-
aus, dessen prächtiger gotif er Bau inmärchenhaftem
ichterglanz erstrahlte. Jm Beisein von unzähligen Tau-

senden die sich dem Zuge der Polizei angeschlossen hatten-
nahm der Ehe der Ordnungspolizei, General D a l u e g e ,
an der Seite es Gauleiters Bü relel den Vorbeimarsch
der Ehrenäormation ab. Die kurzen Schlußworte, die der
Gauleiter ier sprach, lösten unter dem Eindruck des Wahl-
ergebnisses wiederum tosende Begeisterung aus.

am? in J un s b r u ck fand der Abstimmungstag
einen er ebenden Abschluß. Galt es doch zunächst, von den
vielen Tausenden Volksgenossen, die ans Oberitalien und
Südtirol in ieben Sonderzügen nach o«(-.iisbruck gekommen
waren, Abs ied zu nehmen, von den andsleuten, die ein
unvergeßliches Erlebnis über die Grenzen des Reiches mit
ch nehmen. Tränen der Freude standen in vieler Au en,
ie in diesem Augenblick vielleicht noch tiefer als wir en
Sinn und die rundle ende Bedeutun der Vollsgemeini
Lchast ühlen. ndlose egeisterung un Jubel be leiteten
ieli ßonderzüge, als sie langsam den Haupt ahnho'

ver e en.
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Weltbild (M).

Die Menge stand Kopf an Kopf auf dem Wilhelmplatz in Berlin nnd brachte angesichts
des überzeitgenden Wahlergebnisses dem Führer, kdr sich immer wieder auf dem

Valton zeigen mußte-, beaeisterte Hiildiaunaen bar.

Unrecht wiedergutgiemacht
Rechtsanspriiche der österreichischeti Nationalsozialiften

gesichert.

Der Führer und Reichskanzler hat auf Vorschlag des
Reichsinnenminiters Dr. Fricl durch Erlaß angeordnet,
daß den öffentli en Bediensteten im Lande Oesterreich, die
wegen ihrer nationalsozialistischen Haltung von den frühe-
ren Machthabern gemaßreget worden sind, Wiedergnt-
machung zu leisten ist.

Der Erlaß gilt für alle Beamten, Angestellten und
Arbeiter des öffentliYn Dienstes, die im Kampf für die
nationalsozialistische rhebung Oesterreichs durch straf-
gerichtliches Urteil ihre Ansprüche aus dem Dienstverhält-
nis verloren, Dienststrafen erlitten haben, durch Verwal-
tungsverfügun en entlassen oder sonst gemaßregelt wor-
den sind. Au den Hinterbliebenen solcher öffentlichen
Bediensteten wird Wiedergutmachung des erlittenen Un-
‚

rechte geleiftet. « «

Oansgottesöienst
Eine Anweisung für die evangelischen Kirchen.

Der-Leiter der Deutschen Esvangelischen Kirchentanzlei
und Präsident des Oberlirchenrats, Dr. Werne-r, hat die
deutschen evangelischen Landeskirchen aufgefordert, aus
Anlaß des überwciltigenden Abstimmungsergebnisses in
allen deutschen evangelischen Kirchen am Dienstag, dem
Ph April, feierliche D a n t g o t t e s d i e n st e abha te
a en. - «

Für die evangelische Kirche der Altpreußkschen

U n i on ist bereits eine entsprechende Anweisung ergangen.

streitig-»s- Belmistms zum Feltre-I
Die zweitälteste Frau Deutschlands, die im 106. Le-

bensjahr tehende Frau Wil elmine Scharnikow, die den
Weg zur ahlurne nicht me r antreten rannte, reihte sich
durch einen besonderen Wahlakts in ihrerWohnungs in die
Gefolgschaft des-Führers ein«-—- Eine andere Hundert-
jährige, Frau Hulda Mühle aus Hannover-Waldbeim,
Lichte ohne fremde Hilfe zu Fuß ihr Wahllolal auf. —-
us Bünde wird gemeldet, daß auch die älteste Wählerisn

Westfalens, die lOliährige rau Rahe, freudig ihr Be-
lenntnis zum Führer und .·«roßdeutschland abgab. Sie
lehnte den Vorschla , mit dem Auto zur Wahlurne zu fah-
ren, ab, und ersch en zu» Fuß als eine der ersten im
Wahllolai. « « — «

Ruf w deutsche Gesichte
Erlaß über die Einheitdes Rechtsverkehrs.

Reichssustizminister Dr. Gürtn ers hat an die
Justizbehörden folgenden Erlaß über die Einheit des
Reichsverkehrs im Großdeutschen Reich herausgegeben:

»Die Grenzpsiihke zwischen dein Reich und Oesterreich
sind gefallen. m ganzen-Reich gibt es nur noch deutsche
Gerichte, die m Namen des deutschen Volkes « Recht
sprechen. Diese Tatsachen müssen die Justizbehörden·.und -
alle Rechtswahter,-auch solange Gefetxesrecht und Gerichts-
ptgunisutiou sit-Ist nicht« vereinbcitlicht sinds-überall zum
Ausgangs und} und zur R tlinle ihres- andelns neh-
men. In besondere sind die Schtankemd e bisher dem
unmittelbaren Verkehr aller Ju« izbehördenuntereinander
und dein Verkehr 8er Justisbeh rdenmitden Rechtfiichens
den entgegenstäiidem beseit·gt. «·-’"«- b" ‘-

 .....
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Sitnoierigteiten, die sich gegenwärtig noch aus·der
Verschiedenheit der geltenden Vorschriften und behörd-
lichen Einrichtungen ergeben, müssen überwunden werden.
Dabei werden insbesondere die Bestimmungen der bis-
herigen deutsch-österreichischen Rechtssverträge den Weg
weisen. Jch erwarte, daå alle Justizbehörden und Rechts-
wahrer sich ihrer hohen · ufgiabe bewußt sind und zu ihrem
Teil mithelfen, den nunmehr vollendeten Zusammenschluß
auch Bis dem Gebiet der Rechtspflegeinnerlich zu ver-
wir li en.“ · «

Dies Fühkkk dankt Ebring-
Telegramm zum Ehrentag des smiuifierfpräfibenteu.
Der Fü h re r und Reichskanzler hat dem Minister-

präsidenten Generalfeldmarschall Gö ring nachstehende-
Telegramm gesandt:

„sieher Generalfeldmarschall Göringl Am heutigen
tage, an bem Sie vor fünf Jahren das Amt des preu i-

— schen Ministerprüsidenten übernommen haben, gedenke« ch«
in herzlicher Dankbarkeit Ihrer treuen Mitarbeit am Auf-
bau Deutschlands Was Sie-in diesen fünf Jahrenfür
ges ErstarkungDDßetgächlatnds Yilåistetihabeånt gehör-FG Bei

e ean. a -re·reue emrno ange« are
zur-Läge stehe, ist mein aufrichtiger-Wunsch! .. — «

In alter Freundschaft Ihr (gez.) Adolf Hitler.«
, .k:,«. ·« « "

sites-m regelt ei- Jud-etrag-
.. Bekanntgabe der Regierungsmafznahmem

In der Sitzung der ungarischen Regierungsbariei gab
im Namen wrksRegierun InstizministerDri wenn Edi-
nun der-Regierung etro fene Regelung der Juden age
bekannt, nach-der in ulun t in Presse, » heater und-Flug
sowie in den Berufen der- echtsanwtilte, Ingenieure und
gerate Juden nur« in der Vethältniszahl von 20 u lbo
zugelassen sind. Der Justizmittister teilte f‘erneriin?t‚ dä
die Regierung non dem «-Abgeordiretenhaus meist-möcht
gung zur Regelung dersIudenfrage verlangen werde. ««

0' Dds Ermüchtsigungsgesetz sieht die sofortige Bildun
einer Presse-, Theater-, Advolaten-, Jngenieurd “u '
Aerztekammer vor. Mitglieder dieser Kümmern- können
nur ungarische Staatsangehörige fein; wobei dieXIZahb der
füdifchen Mitglieder 20svi-H. der Gesamtzahl der Kammer-
knitglieder nicht übersteigen dar . Jn diese 20-v. H. werden
üdische Kriegsinvaliden, jlidis e Frontliimpfer sowie die-·-
ertigen Juden, die vor »dem 1-. ·«ugust 1919 von der-mosng

» n'jionf sit-n zu einer anderen Konfession über etreteu
si ’·" nd so ne«,Unterbrechung der« neuen Konfessfon än-
gehöre—n; nicht eingerechnet. ' « — " ' « """"

Die Verhältnile von 20 zu 100 gilt mit”? sit-it alle
Presseunternehmens «· t Ausnahme derjenisetrf „ä er die
sich mitslonfessionelleii Fragen-besa en-. ie gleichePerss
hältniszahl gilt auch bei der Theaerlammerxsder Abdo-
latenlammer, der In enieurs unbrer AerztelammertUBei
Handels-und Jndusåstetinternehmens dürfen F en eben-D
altes-im Rahmen-der Angestelltenschafts nur di ins-so Ihr-h
beschäftigt werden. - -— - · - 4-

Nach der Bekanntgabe der von der ‚Sie ierun he-
schtofsenen Regelung der Furenfrage ab Min-i erpr ·
Daranyi eine kur e Erkl run , derzu olge im Zusammens-
hang mit der Bo enresorm de Regelung der ,.udensrage
nochergänzt werden soll. « " « - »

Wahl an Bord der
.,Wilhelm Gustloff«.

2000 Stimmberechtigte
aus England wählten
an Bord des KdF.-

Schiffes ,,Wilhelm
Gustloff« und feierten
den überwältigenden
Wahlsieg mit einer
Festftimmung ohneglei-
chen. Unser Bild: Aus
der »Wilhelm Guftlosf«
nach der Ausfahrt von

Ttlburh.
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_ 22. Fortsetzung
Ihre Zuge müssen sich verändert haben, während sie so

sein Gesicht neu entdeckt. Jhr Schicksal, detn sie entgehen
zu können glaubte, ift jetzt nnentrinnbar groß und fordernd
vor ihr ausgewachsen — das prägt sich wohl itt ihren
Zügen aus und gibt ihr den verklärten Blick eines
Menschen, dem sich eine Offenbarung schenkt. Doktor Birk
sieht in dieses schmaleL ekstatische Gesicht vor sich erst er-
fiaunt, dann gerührt, dann ergriffen. Von diesen klaren,
blauen Augen geht eine Macht aus, die er fast körperlich
atts sich zufluten fühlt —- eine Macht, die ihn löst und
bindet, die ihn befreit und in Fesseln schlägt. die ihn ver-
wandelt und doch wieder ganz er selbst sein läßt.

Und sein Wunder der Liebe geschieht: heutigentags
im Zeitalter der Technik, der Maschine und der unbeseelten
Geschäftigkeit", im Hasten und Treiben der Großstadt. Ein
.Wunder geschieht im Trubel eines Bierreftaurants im
nördlichen Berlin: zwischen zwei Menschen wächst durch
einen Blick von Auge zu Auge eine unlösbare Gemein-
schaftt Ein Herz voll Liebe und voll Opferwillen weiß
ein anderes, das bisher kalt und gleichgültig neben ihm
schlug, zu entflammen, ohne daß Worte die Brücke formten.
Eine läutende Glocke schickt die Wellen ihres Schalls in den
Aether — und eine andere, vom Gießer auf den gleichen
Ton abgestimmt, beginnt mitzuklingen, sich einzuschwingen
in den Iubel der Schwester. Doktor Birk sieht Quitt
Petersen an, nicht lange, vielleicht nur einen Augenblick —
aber von diesem Augenblick an beginnt er sie zu lieben.
Man kann es nicht erklären, man kann es nicht verständ
lich machen, es ist ein Wunder — aber es geschah.

Zwei Sterne müssen sich in diesem Augenblick auf ihrer
himmlischen Bahn begegnet sein — und zwei Menschen
finden sich in einem Blick voll Liebe. Um sie herum schwatzt
es, lacht es, kreischen Dienstmädchen hellan über die
Scherze ihrer Begleiter, um sie herum wogt das Getriebe
eines »Pracht-Gala-Abends der Bierftuben Klinkermann,
unter Mitwirkung der Kapelle: Die Donau-Fexe« -— doch
zwei Menschen sitzen auf einer einsamen Insel verschollen
im Ozean der Zeit und sinnen dem Wunder nach, das sie
zufammenfüh.rte. ·

Da streckt Doktor Birk die Hand aus über den Tisch,
und Quitt legt die ihre hinein. Es ist wie eine elektrische
Berührung, die sie beide empfinden, irgendein geheimnis-
voller Kräftestrom fließt von Körper zu Körper über die
schmale Brücke, die ihm da geschaffen wurde. Ihre Hände
ruhen ineinander, wie nach langer Fremde heimgekehrt.

Der Kellner kommt und stellt Schüsseln und Teller auf
den Tisch und wedelt mit der Serviette Aschenreste vom
Tischtuch, die ein Besucher vor ihnen hier hinterlassen hat.
Die Kapelle hat »La Paloma« angestimmt, das süße Lied
von der kleinen weißen Taube, die Geigen schluchzen und
die Hawai-Gitarre klagt. An den Tischen tritt gerührte
Stille ein, das laute Lachen eines Angetrunkenen wird

" niebergeaifcht.
»Willst du nicht effen?“
»Nein, ich mag nichtl Und bu?“
»Ich hab’ auch keinen Hunger.«
Es ist gleichgültig und zufällig, wer zuerst den anderen

»du« genannt hat. Er hat mit diesem kleinen Wort nur
laut ausgesprochen, was sie sich schweigend schon mit dem
Blick der Augen und dem Druck der Hand gelobt haben.
Wie können sie noch anders zueinander sagen, als du und
immer wieder du?
, »Ich möchte gern gehen“, sagt Quitt »Bielleicht regnet
es draußen nicht mehr. Oder du, magst du noch länger
hier bleiben?“

Er ist ganz mit ihrem Wunsch einverstanden, und sie
stehen auf. Es ist wie ein neuer Schritt näher zueinander«
als sie den Lärm drinnen hinter sich lassen und durch die
Drehtür hinaus auf die stille, kühle Straße treten. Quitt
legt ganz selbstverständlich ihren Arm in den seinen, als
ob es immer so gewesen wäre und nie, nie mehr anders
sein wird.

Es regnet nicht mehr, aber die Steinplatten unter ihren
Füßen glänzen im Laternenlicht noch kohlschwarz vor
Nüsse. Sie gehen wie im Traum, keiner von beiden denkt
daran, wie seltsam das alles ist. Jeder empfindet voll
Glück die warme Nähe des anderen, den leichten Druck
seines Arms und den Gleichklang ihrer Schritte. So gehen
sie dahin, ein Mann und ein junges Mädchen, deren jeder
an einen fernen Menschen gebunden ist, und die doch beide
heute abend keinen anderen Gedanken kennen als ihre neu
aeschenkte Liebe.
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«»»An was denkst bu?“ stellt Quitt die uralte, ewig junge
Frage aller Liebenden, diese Frage der Sehnsucht, die so
gern den anderen im Geheimsten seines Wesens kennen-
lernen möchte. Es ist Quitt so selbstverständlich, daß sie
den Mann, der noch vor einer Stunde kein freundliches
Wort für sie hatte, nun einfach fragen darf: »An was
denkst bu?“

»Ich möchte wissen, womit du mich vorhin verzaubert
haft!“

»Das kam doch nur, weil ich dich so lieb habe. Wenn
das Zauberei ist« .?«

,,Sag mir, wieso du heute nachmittag plötzlich da warst,
Elisabeth — bitte!“

Niemand sagt sonst Elisabeth zu ihr; es klingt feierlich
und schön. Sie beginnt zu erzählen, während sie durch
fremde Straßen gehen, durch menschenleere Straßen, in
denen nur der Klang ihrer Schritte sie begleitet durch die
ausragende Schlucht der Mietkasernen. Sie erzählt von
ihrer merkwürdigenBegegnung mit MedizinalratStürmer,
von ihrer unfreiwilligen Hochstapelei, wie sie es nennt,
und deren unerwartetem Ergebnis. Peter Birk ist zu sehr
an Korrektheit gewöhnt, um nicht innere Bedenken dabei
zu haben, daß er es einem nicht ganz einwandfreien Vor-
gehen verdankt, heute abend wieder ein freier Mann zu
sein. Aber geschehen ist nun einmal geschehen, und könnte
es denn schöner sein, als es so ist?

Quitt ist zu Ende. Sie schweigt ein paar Schritte lang,
sie überlegt, ob auch sie ihn bitten darf, oder ob es noch
zu schwer für ihn ist, jetzt über die jüngste Vergangenheit
zu sprechen.

Sie versucht es tastend: »Du, sag — magst du mir nicht
auch irgend etwas erzählen, von dem — von dem, was
geschehen ist? Aber bitte, Lieber, nur wenn es dich nicht
quält, bitte nur dannl Nicht wahr, ich bin noch so ratlos,
ich weiß so gar nichts über dich jetztl«

Zur Seite der Straße ragen mit einem Male dunkle
Bäume in den Himmel, ein weißes Denkmal schimmert
auf, Laternen strahlen ihr Licht über grüne, regenglihernde
Rasenflächen.

»Es ist eine lange Geschichte . . .«, sagt Peter Birk. »Und
es ist schon spät. —- Wohnst du bei deiner Freundin.
Elisabeths«

»Ja, bei Barbara Uthmöller; ich habe meinen Koffer
schon dort eingestelltt Aber du — ich bin gar nicht
müde . . .«

»Liebes, es ist über eine halbe Stunde Fahrt bis hinaus
in den Westen. Und da wäre ja so vieles, was du wissen
mußt.« ·

»Du — du kannst mich jetzt nicht so gehen lassen, ohne
daß ich weiß, wie es mit dir stehti — Wie es mit uns
steht . . .“‚ fügt sie ganz leise hinzu; er versteht es nicht, aber
er ahnt es. Sie drängt ihn leicht hin auf den Parkweg,
der eben von der Straße abzweigt. Er gibt ihr nach und
sagt nur: »Du wirst dich erkälten dort auf der Bank.«

»Du sollst mir jetzt erzählen. Laufen mag ich nicht mehr,
die Füße tun mir weh. Auf einen Schnupfen kommt es
mir heute wirklich nicht an.«

Dann sitzen sie. Quitt hat sich ganz in ihren Regen-
mantel gekuschelt, sie lehnt sich dicht an den lieben Mann
an ihrer Seite und wartet, was er ihr zu sagen hat.

Er beginnt zu erzählen: »Es war im August 1918.. .“
Quitt hat die Augen geschlossen und ist nur für den

Klang seiner Stimme da und für das, was sie spricht.

ACHTES KAPITEL
Es war im August 1918.
Im Kasinosaal des Ersatz-Bataillons saß man unter

dem Vorsttz des Majors von. Passarge beim Essen. Es
war ein warmer Abend, die Oberfenster über den schweren
Bupenscheiben waren weit geöffnet. Ordonnanzen reichten
die Schüsseln herum; es gab Fleisch in dünnen Scheibchen,
die wie mit dem Nudelholz ausgewalzt erschienen, um
über die Winzigkeit ihres Umfangs hinwegzutäuschem
Dazu Wirsingkohl und eine sehr kleine Schüssel mit Kar-
toffeln. Die Lebensmittel waren knapp in Berlin.

Nur zwanzig Plätze der langen Hufeisentafel waren
besetzt, oben um die Biegung, an deren Scheitelpunkt der
Major saß, hatte sich das anderthalb Dutzend Offiziere
zusammengeschoben Die langen leeren Tafelenden aus
beiden Seiten waren gleichfalls mit weißen Tischtüchern
bedeckt — man konnte sich vorstellen, daß dort die Geister

der Männer saßen und taselten, die das Regiment schon
auf bem Felde der Ehre gelassen hatte. Aber da hätte die

Tafel gut dreimal so lang fein müffenl
Major von Passarge sprach über die neuen Filzhelme,

die man in diesem Iahre zur Lederersparnis heraus-
gebracht hatte und die so schnell ihre Form verloren. Er

war ein großer, gesund aussehender, rotgesichtiger Herr,
der an einer schweren Herztrankheit, an Angina Pectorta,
litt und eigentlich schon lange von den Aerzten als toter

Mann betrachtet wurde. Aber hier in der Heimat tat er

den schweren Dienst beim Ersatzbataillon noch vorbildlich,
und keiner als vielleicht gerade der Stabsarzt Doktor Birk,
der drei Plätze von ihm am Kasinotifch saß, ahnte, wie
sehr er sich manchmal quälen mußte. Die Filzhelme
bildeten ein Thema, das der Major in diesem Sommer

oft anschnitt —- sie waren ein schmerzender Dorn in seinem
alten, an Korrektheit gewöhnten Soldatenauge.

»Wie sehen die Leute aus, Steffens!« sagte er zu dem
semmelblonden Hauptmann, der links von ihm saß, und
ohne das neue Ausrüftungsstück verteidigt zu haben, doch
alle Argumente gegen feine Verwendung über sich ergehen
lassen mußte. »Ich bitte Sie, wie sehen die Leute ausl
Filz ist kein Material für Helme, auf die Dauer kommt
es viel zu teuer. behaupte ich, weil man die Dinger alle
naselang auswechfeln muß. Filz drückt sich, Filz dehnt

sich, nach vierzehn Tagen hat man eine Bademütze, aber
keinen Helm. Ia, eine Bademütze . . .t«

Der Stabsarzt winkte seinem Freund auf der anderen

Seite der Tafel mit den Augen zu. Der Hauptmann der

Reserve Achim Stein, der hier die letzten Folgen seines

Lungenschusses auskurierte, den er sich Ende des vorigen

Jahres im Westen geholt hatte, schickte die Andeutung

eines Lächelns zurück. Beiden war das Gespräch über die

Filzhelme nicht mehr ganz neu. fie pflegten es wie einen

alten Bekannten zu begrüßen, wenn es wieder einmal

aufs Tapet kam.
Dann wandte sich Stabsarzt Doktor Birt wieder seinem

zähen Stückchen Braten zu. Herr von Plesfen, der neben

ihm saß —- der „feine Hund« des Offizierkorps war auch

heute abend wieder im blauen Ueberrock mit schwarzen

Hosen erschienen -, verwickelte ihn in ein Gespräch über

eine Schauspielerin, die zur Zeit die Berliner begeisterte.

»Denken Sie ‘fich, Doktor, die Frau ist Polin, Vollblut-

polinl Daß man so was austreten läßt, ist eigentlich

merkwürdig. Aber eine verteufelte Person, sag’ ich Ihnen,

hab’ sie im .Metropol· gesehen. Ganz große Klasse..·.t««l

Herr von Plessen rundete Daumen und Zeigefinger der ge-

pflegten rechten Hand zu einer genießerifchen Geste.

Doktor Birk interessierte sich nicht für Schauspiele-

rinnen und gab nur zerstreut Antwort. Er sehnte das

Ende der Mahlzeit herbei, er war heute abend mit Haupt-

mann Stein im Berliner Westen eingeladen, zu einer

Abendgesellschaft im kleinen Kreis,»und hoffte noch Zeit

zu finden, Zivil anzulegen. Eben trat die Oberordonnanz

an den Major heran und holte dessen Genehmigung ein,

jetzt die üblichen Nachtisch-Zigarren herumreichen zu

lassen. Die Leuchter wurden hereingetragen und auf ben

Tisch gesetzt — mit diesem Augenblick galt die Tafel als

aufgehoben.
Der Stabsarzt legte feine Serviette zusammen, schickte

einen Blick zu seinem Freund hinüber und erhob sich dann.

Beichte Verbeugung gegen den Major, der mit der Hand

freundlich heriiberwinkte. »Gehen Sie bummeln, Doktors

stich, mit Herrn Stein. Na, viel Vergnügen, meine
Sperren!“ ' ‘

Draußen in der Garderobe, während er den Degen an-
legte, sagte Hauptmann Stein zu feinem Freund: »Es ist
spät geworden. Ich tnuß mich noch in Zivil stürzen, ich
habe gehört, es wird wieder ein bißchen gemischte Gesell-
schaft heute abend sein. Meine Kusine Wilfried liebt es,
Literatur und Bühne zuweilen durch ein warmes Abend-
essen zu unterstützen.«

Sie traten auf den Hof. »Vielleicht ist die Sascha
Korinska da«, sagte der Arzt, in Erinnerung an das eben
geführte Gespräch. -

»Kann sein — skann auch nicht sein. Auf jeden Fall
kommt nur Zivil in Frage.«

Vor der Kaserne trennten sie fich. »Also wir treffen
uns an der Haltestelle.«

Doktor Birk und Hauptmann Stein. der im Zivilberus
Doktor der Philosophie an irgendeinem Institut in
Gießen war, hatten sich schon während ihres Studiums
kennengelernt. Der Zufall hatte sie hier wieder zusammen-
geführt, wo der Arzt als Nekonvaleszent nach einer nicht
ganz leichten Gasvergiftung gelandet war. Sie hatten
die alte Freundschaft neu begründet, herzlicher vielleicht
noch, als sie in der sicheren, behüteten Friedenszeit ge-
wesen war. Beide fremd· in Berlin, verbrachten sie den
größten Teil ihrer Freizeit zusammen.
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18. Fortsetzung.

Bettina versprach: »Ich will ihnen helfen, weil es wohl
fein muß. Es ist für Gretel besser, wenn sie Dr. Diendorf
nicht wiedersieht. Denn geschähe auch das Wunder, daß
Dr. Dienborf Gretels Liebe eines Tages erwiberte, würde
er sie doch niemals heiraten wollen, sobald er wüßte —“

Sie brach ab unb Hans Syden beendete den Satz: „So-
bald er wüßte, ich bin Gretels Bruder, bin der Mann, der
ihm die Braut genommen, ber Mann, der die unmittel-
bare Ursache ihres Todes ift.“ .

Sie schlug vor: »Ich werde Dr. Diendors brieflich die
Wahrheit mitteilen, das dürfte der einsachste Weg fein,
'ihn von bem Besuch hier zurückzuhalten.«

Er stimmte zu: »Ja, das dürfte der einfachfte und siche-
ren Erfolg versprechende Weg fein.“

Er faßte Bettinas Hand.
»Ich danke Ihnen, Bettina. Wieviel habe ich Ihnen

schon zue bunten!“ Er wollte nichts weiter fagen und es
drängte sich doch über seine Lippen: »Ich war in Frankfurt
»in Ihrem Konzert, Sie sangen hinreißend, Bettina. und
Sie sahen hinreißend aus.“ ‚

Das Blut jagte ihr wie eine heiße Welle ins Gesicht,
»aber das konnte Hans Syden zum Glück nicht sehen, aber
mit etwas zu lauter Stimme bat fie: »Jetzt können wir
—wohl weiterfahren, Hans, meine Eltern erwarten mich zum
Abendessen.«

Er fühlte ihre Nähe plötzlich wie etwas sehr Beglückens
bes, fühlte, Wally Walb war in seinem Leben nichts weiter
gewesen als eine wunderschöne verwirrende Frau, nach der
er Begehr getragen, doch Bettina, die er von Kind an
kannte, hatte er wohl schon immer lieb gehabt, ohne es zu
wissen. Aber er durfte zu ihr nicht davon reden, der Schat-
ten einer Toten gab ihn nicht frei. .

Es nützte nichts, daß er wußte, Bettina liebte ihn.
Er antwortete, ruhig fcheinenb: »Ja, wir können jetzt

weiterfahren!“ Gleich darauf schoß der Wagen schon auf
ber Waldchaussee dahin, die Scheinwerfer spielten scharf
leuchtend voraus. Kein Wort mehr sprachen die beiden,
so dicht beisammen Sitzenden mehr, bis bas Auto aus dem
alten Ritterplatz hielt. ·

Bettina reichte Hans Syden die Hand. « «
»Ich werde sofort nach Weihnachten an Dr. Diendorf

schreiben, vorher komme ich nicht mehr dazu. Und mir ist es
auch, als würde ich ihm das Fest dadurch verderben, daß
ich ihm mitteile, wie nahe Sie mit den Sydenfchen Damen
verwandt finb.“

Er neigte sich. küßte dankbar Bettinas Hand und sie
spürte den Handkuß mit feltsamem Erschauern. Es war
wie Abwehr in ihr, bennoch hätte fie gleichzeitig die Arme
heben mögen, um ben Kopf des Mannes, der vor ihr ftanb,
zu sich nieder zu ziehen und ihm leise ins Ohr zu flüstern:
Es tut mir leib, daß du Armer immer daran denken mußt.
du trägst die Schuld an bem Tod des schönen Mädchens.

Ehe sie sich noch recht besinnen konnte, hatte Hans
Syden schon wieder seinen Platz eingenommen und das
Iuto fuhr an. Sie aber befand sich allein, stand neben
ilhrem Rad, das Hans Syden an den Torweg gelehnt, über
dem die alte Jahreszahl angebracht war,·auf die der alte
riesigesRitter von drüben, der ja viel älter war als das
Haus, ständig herschaute mit feinen starren Steinaugen.

Heiligabend im »Waldschlößchen.

In der Bibliothek bes Waldschlößchens stand die hohe
silberfunkelnde Tanne, an ber zwei Dutzend Lichter
brannten.

Zuerst fand die Bescherung der Dienerschaft statt. Der .
Kutscher und feine Frau betraten zuerst den saalartigen
Raum, ihnen folgten bie Köchin und das Hausmädchen«
danach kam der Schofför, der Hans Syden überall hin-
begleitete. Ein altes Spinett stand in einer Ecke des
Raumes unb Großchen Iutta begann barauf zu spielen:
Stille Nacht, heilige Nacht! Alle fangen mit und nachdem
das Lied zu Ende, zeigte Großchen Jutta jedem feine Ge-
schenke. Jm Waldfchlößchen hatten es die Leute gut, Gräfin
Jutta pflegte zu sagen: Wir sind alle nackt geboren, bie
Hauptsache ist die Anständigkeit der Gesinnung!

Danach handelte man im Waldfchlößchen gegen jeder-
mann, gleichviel wo seine Wiege gestanden, ob er reich oder
arm, ob er betitelt war ober einen Dutzendnamen trug.

Auch in der Art des Schenkens handelte man banach.
Wohl gab es heute Geld und nützliche Geschenke für die An-
gestellten, aber auch etwas von bem, bas Leben so beson-
ders angenehm machenden Luxus, fehlte nicht. Man freut
sich ja, falls das Rotwendigste nicht gar zu knapp ift, meist
kindlich über das, was man eigentlich überflüssig nennen
müßte. So freuten sich die Köchin und das Hausmädchen
über die hübschen Bernsteinbrofchen und die Bernsteinarms

. bänber, fahen fich schon Sonntags damit ausgehen, so freute
sich der Schofför über die neue gediegene Armbanduhr und
der alte Kutscher über die teure Pfeife mit dem prächtig
bemalten Kopf und dem langen Stiel, gegen die feine alte
Pfeife armselig ausfah. Seine Frau aber strahlte, weil ihr
das Ehristkind fo eine Kuckucksuhr gebracht, wie fie hier in
der kleinen Eingangshalle hing und die stets ihr Entzücken
erregt, wenn ber Kuckuck zufällig in ihrer Gegenwart, die
Stunden ausgerufen. Ganz selig war die Kutschersfrau
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baruber, daß fortan in ihrer guten Stube eine gleiche
Kuckucksuhr hängen würde wie bei ,Grafens'.

Alle bedankten sich unb man schnitt ihnen die Dankes-
worte nicht ab, aber dann sagte die Gräfin Jutta: »Es ist
doch nicht mehr als recht und billig, all denen ein wenig
Weihnachtsfreude zu bereiten, bie fo fleißig und zuverlässig
das ganze Jahr über bemüht finb, uns bas Leben bequem
zu machen.“

Die Anerkennung ließ die strahlenden Mienen noch
strahlender werden und dann entfernten sich die Leute,
das Fest der Familie begann.

Man hatte sich gegenseitig viel aufgebaut, bie fchönften
Stücke aber hatte Hans Syden mitgebracht. .

»Heute hast du wieder einmal so recht bewiesen, daß du
der Krösus der Familie bift!“ lachte Gretel froh unb um-
armte den Bruder, der ihr Kleiderstoff aus rosiger Seide
und einen Ring aus Türkisen und Brillanten geschenkt.

»Die Schneiderinrechnung kommt auch noch auf mein
Konto,« versprach er, »aber der rosa Stoff muß erstklassig
verarbeitet werben, bas bitte ich mir aus. Trögst dann
das Kleid zum Kasinoball in der .Krone’, mein kleines
Schwesterlein. Jch werde so lan e hierbleiben, der Ball
ist ja schon am sechsten Januar.
auch zusammen ba.“

Gretel lächelte ein bißchen abwesend.
»Weißt bu, ehrlich geftanben, aus bem Ball mache ich

mir eigentlich gar nicht so besonders viel, Hanslbruder.«
Er meinte erstaunt: »Boriges Jahr warst du doch ganz

aufsässig, weil Großchen Leonore fanb, es genüge noch,
wenn du erst den nächsten Kasinoball mitmachen würdest
und du setztest deinen Willen auch energisch burch. Dies
Jahr aber liegt dir nichts baran?“ Er legte den Arm um
ihre schmalen Schultern. »Rudolf Hammerfchmied wird
doch auch auf Urlaub tommen. Erinnere dich nur, wieviel
ihr beide voriges Jahr zusammengehopst habt!“

Rudolf Hammerschmied hieß Baron Hammerfchmied unb
war fein Freund aus Gymnasiumstagen. aber zwei Jahre
jünger als er. Er war einunddreißig, Hammerschmied
neunundzwanzig Jahre. Weil er zehn Jahre älter war als
sie, nannte ihn Gretel oft im Scherz .Onkel Rudolf und der
blonde zukünftige Richter freute sich über die Anrede und
nahm sie immer mit frohem Gesicht entgegen. Sie ftanben
auf nettem Reckfuß miteinander und Hammerschmied war
verliebt bis über beide Ohren in die reizende Komteß und
träumte einen schönen Zukunftstraum

Gretel wunderte sich selbst, weshalb sie gar keine-Freude
empfand, als sie an den Ball buchte, burch ben bie wohl-
habenden Bürger des Städtchens alljährlich ihren Haupt-
bedarf an Bergnügungen deckten. Sie bekannte: »Ich
habe in letzter Zeit manchmal nachgegrübelt, warum ich
eigentlich so in den Tag hineinleben lunn, währenb viele
anbere Mädchen arbeiten müssen von morgens bis abends.
Auch Bettina tut etwas. Sie bebient im Laden und führt
ihres Baters Bücher. Ich aber bin eine Drohne. Seit
kurzem stolpere ich immer wieder darüber und nun reizt
mich der Ball gar nicht, ich möchte lieber Arbeit haben.“

Die beiden Damen und Hans blickten die Komtesse maß-
los erstaunt an. Eben hatte sich Gretel noch kindlich-leb-
haft über ihre Geschenke gefreut und jetzt machte sie ein so
forgenvolles Gesicht. als müsse sie ein schweres Problem
lösen. Man setzte sich um den Baum herum unb sein
strahlendes Silberkleid, bas Leuchten seiner brennenden
Kerzen, wandelte die stets ein wenig düstere Bibliothek, in
der viele, stark nachgedunkelte Ahnenbilder hingen, zum
Festsaal.

Hans Syden schüttelte den Kopf.
»Ich glaube, Schwefterchen, bu schlägst dich mit einer

fixen Idee herum! Was willst du denn eigentlich arbei-
ten? Es wäre ja vollkommen falsch, wenn du irgend
einem Mädel, die es nötig hat, bas Brot wegnehmen
wolltest. Außerdem dürfte esdir kaum gelingen, man forgt
in ber Beziehung schon dafür, daß keiner, der genug hat,
bem anberen noch etwas wegnimmt.“ Er neckte: »Warte
nur auf ben Zukünftigen hier im Dornröschenschloß, er
wird schon eines Tages kommen und bis dahin lerne alles,
was eine gute Hausfrau können muß. Lerne kochen und
ausbessern und so weiter.“

Großchen Iutta blickte überlegen. »Na glaubst du etwa,
Gretel |hätte sich bisher um die Dinge nicht gekümmert?.
Unsere Gretel war schon tüchtig bei der Köchin in der
Lehre und ausbessern kann sie wie eine, bie es für Geld
tut. Die Ghriftel Lehnert aus dem Städtchen hat ihr das
beigebracht.“ ·

Großchen Leonore mischte sich ein, sie war etwas ver-
ftimmt.

»Was ist denn das nur für ein törichtes Gespräch am
Heiligabend? Gretel wird heiraten, wie wir geheiratet
haben, bunn hat sie ihren natürlichen Beruf gefunben.
Sollte sie aber wider Erwarten nicht heiraten, erbt sie
von uns immerhin so viel, daß es zum reichlichen Durch-
kommen für sie allein langen wird. Aber eine wie
Gretel bleibt nicht sitzenl«

Sie dachte dabei an Rudolf Hammer-schmied, der nach
ihrer Ansicht ganz ausgezeichnet zu Gretel paßte.

Hans fragte fast gedankenlos: »Wenn du dir einen Be-
ruf wählen bürfteft, welchen würdest du dir dann aus-
fuchen?“ « -

Ohne erst überlegen zu müssen, antwortete die Ge-
fragte: »Jch würde gern Krankenpflegerin werben.“ '

Die Antwort löste doch Erstaunen aus und Gräfin
Iutta fragte kopfschüttelnd: »Wie kommst du nur barauf?
Du gingft boch von fe allem, was mit Krankheiten zu-
sammenhing, in weitem Bogen aus dem fliege.“

»Ich stelle es mir schön und befriedigend vor, kranken
Menschen beizustehen, ihnen bie Krankheit erträglicher zu

origes Jahr waren wir

machen. Ich denke dabei an Schwester Helene, Dr. Dien-
dorfs Assistentin. Wie war die so gut zu mir. An ihr
hat Dr. Dienborf eine wunbervolle zuverlässige Hilfe. So
eine wie sie möchte ich fein.“

Hans Syden begriff jetzt, er dachte daran, daß ihm
Bettina anvertraut: Jch glaube, Gretel liebt
Dr.Dienborf

Gretel beneibete bie Schwester, die Assistentin des
Arztes. Es gab da nichts weiter nachzudenken. Teufel,
es schien schon sehr schlimm um das Jungmädchenherz zu
ftehen. Jn zorniger Aufwallung dachte er an den un-
glückseligen Zufall, der Gretel in Dr. Diendorfs Nähe ge-
ührt. -

Brannten die Kerzen am Weihnachtsbaum nicht mut-
ter, hatte ber Silberbehang der Tannenzweige nicht feinen
Schimmer verloren?

Grvßchen Jutta lachte vergnügt: »Mein liebes Ki...,
zur Krankenpflegerin, zur Schwester von der Art wie
Dr. Dienborfs Assitentin, paßt nicht eine jede. Du be-
stimmt nicht.“

„Du lönnteft bich irren,“ antwortete Gretel unb in
ihren Augen lag ein fchwärmerischer Ausdruck, den wohl
nur ihr Bruder richtig deutete.
ll Großchen Leonore legte die Hand auf Gräfin Juttas
s rm.

»Spiele, bitte, noch etwas, ich höre die dünnen Klänge
bes Spinetts so gern, sie passen zu den Erinnerungen an
Langstentfchwundenes, die einem an solchem Tage wie
heute tommen.“

Iutta Syden erhob sich mit der ihr eigenen jugend-
lichen Lebchaftigkeit unb nahm wieder vor dem Spinett
Platz Jhre Hände griffen ein paar Akkorde, der leicht-
blecherne Ton hatte etwas Wehmütiges, Berschollenes und
doch Wohltuendes.

. Sie fpielte:
’ Es ist ein Ros« entfprungen,

aus einer Wurzel zart.
Hans Shden sann: Wie schön nüßte Bettinas Stimme

das alte Lied fingen!
Und dann wieder dachte er, was ging ihn Bettina an,

es war wohl doch nur Einbildung, die ihn jetzt so oft bei
dem Gedanken landen lieb, er liebte Bettina. Liebte sie
schon lange und liebt-e sie mehr und anders als die schöne
Wally Wald.

Er grübelte, er war auf dem besten Weg ein Sonder-
ling zu werben. Er mußte sich frei machen, mit aller Ge-
walt frei machen von so vielem, was ihm jetzt den Kopf
beschwerte.

Aber das ging nicht so einfach.
Er war zwar von Natur ein energischer, kebensbejathens

der Mensch —- jetzt aber war es, als liefe ständ ein
Schatten neben ihm her, machte ihm alles fchwer. ally
Walbs Tod, an dem er sich schuldig fühlte, war wie ein
Hemmschuh, der ihn nicht mehr froh werden ließ. Dazu
gesellte sich der Gedanke an Bettina, nach der er nie die
Hand ausstrecken durfte. Jetzt kam auch noch die Qual-
dazu, Gretel liebte Dr. Diendorf.

Er ließ Großchen Iutta zu Ende spielen, dann rief er
etwas zu laut: »Heute gibt’s natürlich einen extra guten
Heimatswein — ach, ich habe fa solchen Durft.“

Er trank sehr viel beim Nachtessen und als er sich dann
oben in seinem Zimmer befand, die Damen waren zur
Ruhe gegangen, öffnete er weit das Fenster und blickte
sum sternenüberstreuten Himmel auf. Die kalte Nacht-
luft strömte herein und kühlte ihm die heiße Stirn. Un-
wirklich fast schien ihm das Erlebnis mit wach; Wald, das
ihm fo viel Qual gebracht.

Er versuchte sich vorzustellen, man!) wäre noch u.
Leben und träte plöhlich hier zur Tür herein.

Er zog fröstelnd die Schultern hoch und wußte, wenq
das Wunder geschähe, würde er doch nicht glücklig sein
Rinnen. Er wußte es jetzt mit großer bedrückender icherq
heit, er liebte Bettina. Es gab keinen Zweifel, er liebte sie-

Er flüsterte ihren Namen und das tat ihm gut, flüfterte
immer wieder ihren fanften, weichtlingenben Namen. ,-

f Gräfin Jutta übernimmt eine Mission. ’i
I Am ersten Weihnachtsseiertage fiel Schnee. Wundersant

rt schwebten die himmlischen Federchen nieder, seit de-
rühen Morgen. Schon ganz hoch lag der Schnee unb,"
Gretel meinte bebauernb: „Durch den hohen Schnee kann
Bettina schlecht durchkommen mit dem Stab,“ als es aber
gegen Mittag noch immer unaufhörlich weiter schneite, klin-
gelte das Telefon und weil Hans Syden sich gerade in
ogn Näthe des Telefons befand, nahm er den Hörer zur

unb. « 1

Bettina entschuldigte sich, aber es wäre ihr bei dem
Wetter unmöglich, heute zu tommen. Hans dachte flüchtig,
eigentlich wäre es gut, wenn er Bettina heute nicht wieder-
sähe, aber dann wurde er schwach und antwortete: »Am
ersten Weihnachtsfeiertage dürfen Sie nicht im «Wald-
schlößchen fehlen. Jch werde Sie abholen, in meinem
Auto sitzen sie warm und sicher. Mein neuer ‚Grauer'
nimmt es mit jedem Wetter auf.“

Bettina zögerte etwas mit der Antwort, aber dann
nahm sie an. Sie wußte ja, wie sehr sie von der Freundin
erwartet wurde und die beiden Großchen würden auch
unzufrieden fein, wenn sie heute nicht täme. 3um ersten
Male seit zehn Jahren. -

Jhre Eltern galten auch stets als eingeladen, aber sie
waren der Einladung noch nie gefolgt. Sie saßen an
Feiertagen gern daheim und ruhten aus. l

Es wurde Bettina schwer, Hans Shden wiederzusehen
und sie sehnte sich doch genau fo danach, wie er sich das-«
nach sehnte, sie wiederzusehen. · ' . :

Fortsetzung folgt.

_
m
.



- Berlins neues Gesicht
Die nächsten Baunufgaben in der Reichshnuptstadt.
Der Generalbauinspeltor für die Reichshaiiptstndt,

Prof. Speer, veröffentlicht neue Planiingseinzelheiten
für die Umgestaltung der Reichshauptstadt, in denen
zunächst ein Ueberblicl über die bereits in Angriff genom-
menen Arbeiten gegeben wird. Dabei wird ti. a. ermahnt:
der Neubau der Reichskanzlei, der Ausbau der Ost-West-
Achse, die Einleitung des Neubauprogramms von Woh-
nungen usw.- —

Als nächste groke Bauaufgabe bezeichnet der General-
bauinspektor folgen es: die große Versammlungshalle, als
baulicher Höhepunkt der Nord-Süd-Straße, die mit ihrer
Mitte etwa an der Stelle liegen wird, wo der Humboldt-
hitfen heute in die Spree mündet. Mit dem Bau dieser
Halle werden auch die Wasserwege an diesem Gebiet ganz-
lich verändert., Gleichzeitig erhalten damit die two-Ton-
nen-Kähne des Mittellandkanals eine ungehinderte Durch-
fahrt durch die Berliner Wasserstraßen, so daß damit »ein
Großschiffahrtsweg Rhein-Ruhr—Berlin geschaffen wird.
Die neue Versammlungshalle wird später inmitten eines
Gebietes von Grünanlagen und Wasserflächen liegen, das
im Herzen der Reichshauptstadt prakt sch eine Ausweitung
der Erholungsflächen des Tiergartens um mehr als das
Doppelte ergibt. Mit dem Bau des neuen Spreelaufes
wird im Juli d. J. begonnen. Die Abmessungen des heu-
tigen Königsplatzes, der zu einer eine Million Menschen
fasseiiden Kundgebungsstätte ausgebaut werden soll, wer-
den um mehr als das Doppelte wachsen.

Verlegung der Giegeesäule «
Durch diese Vergrößerung macht sich eine Verlegung

der Siegessäule erforderlich. Die heute auf dein Königs--
platz stehende Siegessäiile würde künftig in keinem Ver-«-
hältnis stehen zu der Größe des neuen Platzes. Besonders
die große Halle würde die Siegessäiile völlig erdrücken und
ihr die Bedeutung, die ihr heute als Wahrzeichen des
Zweiten Reich-es zukommt, nehmen. Daher wird die Sieges-
säule vom Königsplatz auf den G r o ße n St e r n beriet}:
werben, ber auf einen Durchmesser von 2(10·Meter ge-
bracht wird. An dieser Stelle wird die Säule einen weit-
aus würdigeren Platz haben als bisher. Bei ihrer Ver-
setzung wird die Siegesfäule in geringem Maße verändert
werden. Durch Einfügen einer vierten unteren Säulen-
tronimel wird die bisher zu niedrig geratene Gesamthöhe
des Denkmals um 6,40' Meter auf rund 69 Meter ver-
grözerr Mit der Versetzung der Siegessäule wird am
1. uli begonnen. Am 20. April nächsten Jahres wird
Rigleich mit der Fertigstellung der ganzen neuen Ost-West-

chse vom Brandenburger Tor bis zum Adolf-Hitler-Platz
auch die Neuaufstellung der Siegessäule »auf dem Großen
Stern vollendet sein. · -- - ' -

An der Stelle, wo die Nord-Süd-Achse die Charlotten-
burger Chaussee (Ost-West-Achse) kreuzt, wird eine lre n -
zungsfreie Tunnelanlage färben Si-raftberiebr
geschaffen Diese Anlagewird sich?·bis zum Brändenburger
or erstrecken, unsd bei ihr kann der «Aiitofahr·e"r,"·äus wel-
r der vier Richtungen dieser Kreuzung e'r aucb‘lom'm’t,

e nwandfrei durchfahren, ohne eine andere Fahrbahn zu
kreuzen. Teilweise liegen hier drei LAutoverkehrlsftreßen
(Straße und zwei Tunneh übereinander- Diesein1weiteres
Geschoß tieåerliegende U-Bahn in »der Nord-Süd-Achse
erhöht die ahl der übereinanderliegenden Verkehrswege
auf vier an dieser Stelle.« Die ertigstellung· -;dieser
komplizierten Bauanlage,« deren äubeginn auf -- den
1. August d. J. angesetzt ist, wurde füeren 1. Januar 1941
berechnen s« w" " - «" «

- - ' Die Wandlung des Gesichtes der Reichshauptstadt
eigt überzeugend undkbewundernswert hinter diesen Be-
anntmachusngen auf-deren Teriirine für Basubeginn und
ertigstellung die-eigene Sprache nationalsozistilisrischen

· affens sprechen, das keine Schwierigkeiten kennt, teilte
ersprechiingen und Be elkslöfung n, sondern ganze-Taten

von Gültigkeit in die „baren hinein. - — ' «

Amtsdauer der Bernaueneräte verlängert
Durch Gesetz vom- «1.· einni««1938,·-RGB12EI·«S. 358,

ist die Amtsdauerder Vertrauensräte erneut —1— bis anf
weiteres -,- verlängert wurden-· · m - L151

 

12 Opfer der Tieres-estim-
(Ein SchlepperI innopenhägeis gesentertj

Jn den Stürmen der letzten Woche sind 12 fütländiche
Häscher ums Leben ekommens Außer dem Untergang es

tters ,,Ellen« aus - federlckshadnttnnitdter Manns-Meinst
Verlust-eines ebenfalls- mit steter Manusbese ten « tiers

Ists Esblerg als si« er feige teilt; Ferner-it die . ückkehr her ,
tykie

r: .’ : «««

er Mann-»eines zj ei‘ien‘. ootesnus · sbfergjeiiiht mehr
suerwamnksss ·- ‘3‘: . ' 1' " «. ·

Einklschweres «glück ereignete sich im Kopesnha e-
ne r Ha enbeimspEin oleti eines über GötehszorgausRews orl
kommen en 10 001PTonuen-Dampsers. Beim Heranholen an
ben Rairlam infolge des plötzlichen Anziehens einer Trosse
der hintere. derbeiden Schlepher zum -Kentern.« Während der
Kapitan und ein Mann der Besatzune mit dem Leben davon-
hinten, konnten sich der Maschinenmester und ein«- Heizer aus
geriet Innern des sofort untergehenden Schleppers nicht mehr
re en. — ·

’L ·-

9000 Amerikaner in Kotspanien
Bis auf einige hundert Mann aufgerieben.

. Die amerikanische Pres e bringt Augenzeugenberichte
von amerikanischen Freiwi igen, die der Sowjethölle in
Spanien entflohen sind.-- _

Nach den Berichten wurden etwa 9000 Amerikaner für
die Sowfetspnnier imd zwar beinahe ausnahmslos in
Amerika, angewor en. Die amerikanischen ‚Bataillone seien
bis auf wenige hundert Mann vor Teruel und Gandesti
aufgerieben worden. —

Der amerikanische Kommunist Honehcombe aus Los
Angeles erklärte in erpignan wohin er gleslüchtet ist, daß
nur noch 500 Ameri aner am eben sind. on diesen seien
ahlreiche, die nach Ablauf ihres auf sechs«Monate lauten-
den Vertrages ihre Abmusterung nnb Rückkehr nach den
Vereinigten Staaten forderten, mit Bafonetten und vor-«
gehaltenen Revolvern wies-er an. bie Front getrieben
worden

‚unglaubliche Grausemretten
«

Aus einein Bericht im ,,Matin« eht hervor, daß in
Balencia ein unglaublicher bols ewist scher Terror
herrscht. Die Roten hätten dort, o chre bt ein Bericht-
erstatter des Blattes, der diese tadt besucht bat, eine
kegelrechte Jnguisition aufgezo en. Drei Zivilgardisten, die
oerdä tigt wurden, mit den ationalen Zu shmpathisie-
ken. se en die Hände.abaeschlaaen und die unaen heraus-

   
Knrdimrl Grsblfchhk Dr. Innider ibt im Wuhllotnl in der Stubenbiiftei im 1. Bezirk in

« ien seine Stimme ab.

gerissen wordeni Dies seien die Opfer einer währscheinlich
.,außerordentlicheii« Justiz. Die ,,ordentliche«« Justiz
arbeite auf ber sogenannten Pronienade, einer Straße, die
nach Möglichkeit allgemein gemieden werde, da man dort
zu viele Leichname ·r·mordeter finde. '

Sprengung Der Ginuoömme verhindert
Der Frontberichterstatier des Hauptquartiers hebt die

i große Bedeutung der Besetzung von Tremp und vor allem
« er dortigen Elektrizitätswerte hervor, die. Barcelona mit
70 b. H. des dort benötigten Kraftstrombedarfs versorgten.
General Solchaga habe durch seinen überraschend schnel-
len Vormarsch nach Tramp verhütet, daß die Roten die
großen Staudämme dort sprengten. Durch eine derartige

rengung hätten ch über 650 Millionen Kubikmeter
'_ affer aus den dre Staufeen über Lerida ergießen und
somit ungeheuren Schaden anrichten können.

Ganze Familien ermordet
Biehische Greueltaten der spanischen Bolschewisten.

Wie der Frontberichterstatter aus dem national-

 

spanischen Hauptquartier meldet, gelang es den Bolsche- .
wisten in einem nächtlichen Ueberfall, das in den Händen
der nationalspanischen Truppen befindliche Dorf Car-
r«ascalefo an der Estreniadura-Front vorübergehend
g besehen. Jn kurzer Zeit richteten sie dort unter der
evölkerung ein furchtbares Blutbad an.

Während die nationalspanische Besatzung sich bis zum
(‚Eintreffen von Verftärlungen in der Kirche verschanzen
kunnte; ermordeten-· die bolschewistischen Horden in dem
genannten Ort ahlreiche Männer und Frauen und sogar

‚ Iieri bis sechsfä rige Kinder. Die Leichen der Ermordeten,
von denen mehrere sich durch ihre Berbundenheit zur
nutionnlspanszischen Bewegung ausgezeichnet hatten, wur-
den mit grauenhaften Verstümmelungen vorgefunden. Die
Yblschewsten ermordeten gan e«Familien, wobei sie in
mehreren Fällen Väter und
Kindererschossem " —
«-«««Auch ins Sau Salvador, wo die national-
kpanischen Truppen am Sonntag einmarschierten, fanden-
e die Leichen zahlreicher ermordeter und verstümmelter

(Einwohner. —- Das nationale Spanien weist mit Nachdruck
dies Welt auf biefe‘ erneuten Verbrechen des bolsches
wistischen Untermenfchentums bin.

Bormarfd) im Gebirge von Castellon
Der nationale Heeresbericht teilt mit: Die galicischen

Freiwilligenformationen be etzten auf ihrem weiteren Vor-
marsch eine Reihe wichtiger Positionen im- Gebirge der
ostspanischen Provinz Castellon, darunter die ftrate-
gisch wertvollen Höhen 1175 und;1185. Auf dem no rb-
iatala nisch e n Frontabschnitt in ber Gegend von
Tremp konnten östlich von-den Staufeen sechs weitere
Ortschaften befreit nnd ns Leindliche Positionen, darunter
das Corneligebirge be etzt erben. — Jm Abschnitt von
Bälaguer besetzten »die ndtiotiasspanischen Truppen eine
Brückenkopfstellung ’·"«7 ‘ « " " « s"""
««1An der Gstremadurafrontwurden die Bolche-
wi en im-· Abschnitt von« Caceres unter empfindlichen er-
kti en geschlagenilck ·- I " · s ' M - «

7-’- Natidtiaispams
von Valencia liegen e
von Burriana.

Mississi- ‚Bummeln
Ritter von Epp ns Jahre Reichssttitthalter in Bauern.

Am historischen 10. pril wurden es fünf. Jahre, dagi der
Führer einen einer ältesten Mitkämpfer, General Franz itter
von Epp, als eichsstatthalter in Bayern einsetzte. Aus diesem
Anlaß gingen dein Reichsftatthalter zahlreiche Glückwunsch-
schreiben von Männern der Partei und des Staates. wie auch
aus allen Kreisen der Bevölkerung zu.

· Polen ordert Kolonien als Rohstoffguellen Im Rahmen
der polnis en« Kolonialwoche fänden in Warschau, Krakau,
Posen und Lublin Kundgebnngen statt, in denen sdie Kolon’ial-

fütter vor den Augen der

glieger beschädigten zwei im afen
owjetschiffe und die Häfenan agen

 

. wünsche und Bedürfnisse- Polens hervorgehoben werden. Jn
den an enommenen Entschließungen wird vor _aliem ber polk
niche o stolfbedarf herborgehoven Polen müßte Koloiiial-
ge iet in fr ka er alten, um einen iiiieingeschränkten Zutritt
zu den Rohstoffque en zu haben.

Großdeutsche EisenbahnersKaiiieradschaft. Der Leiter des
Reichsverbandes der Eisenbahnvereine, Staatssekretär im
Reichsverke rsministerium, Kleinmann hat als Daiikbeitrag
an den ü rer iir feine geschichtliche Großtat 1000 bedürftige
österrei s e Esenbahnarbciter, iangestellte und -beamte zu
einem oienloseii l4tägigen Erholungsaufent alt in Eisen-
bahnererholungsheimen im Namen der Bezi sverbände der
Eisenba nvereine und der Eisenbahnvereine eingeladen. Die
erforderi en Vorbereitungen sind bereits getro sen. Mitte
A ril wer n die ersten E senbahnerkameraden a der deut-
s en Ostmarl in Bazd Elfter und Steinseiffen eintreffen Dil .
Raten tragen die den Eisenbahnvereiiien gnfammenge»
sch offenen ·isenbai )iter, dangestellten und - eamten.   

Weltbild (M).

Die Schweiz will (eine Juden. Das Eidgenössische Justiz-
uiid Polizeidepartement teilt angesichts des Zustroms von
Aiisläiidern, insbesondere auch aus Oesterreich mit,«da die
Schweiz wegen der schon vorhandenen großen heberfrem nn
unb ber Lage ihres Arbeitsmarktes, nur als Dur reiselan
in Frage kommen könne. Diese Ausländer müßten aher zur
Wiederaiisreise veranlaßt werden. Die Kantonalen Poli ei-
direitionen sind angewiesen worden. diese Ausländer zur so or-
tigen Meldung aufzufordern. « - «

Französische Ehestandsdarlehen nach deuts em Vorbil
Jn der französischen Kammer wurde von einem· b eordnet
ein Gesetzeiitwurs über die Einführung von Ehestan sdarlehett
eingebracht. Die Darlehen sollen nach dem Entwurf 5000 Frg -
ken betragen und in 100 Monatsraten von fe 60 Franken ril .
zahlbar sein. Durch die Geburt eines ieden Kindes soll dick
Schuld sich um 25 v.’H. verringern. Zur inanzierung sollen
Jundggesellen und kinderlose Ehen Sonder teuern unterworfen
mer en.

silrbeitslofenelenb in den USA.-Städten. Durch die neue
Wirtschaftskrise ist das Arbeitslo enelend in den amerikani-
schen Städten wieder gewaltig im nfieigen. Nach einem Brief
des Nothilfekommissars von Cleveland lebt ein Drittel der
Gesamtbevölkerung dieser Stadt, nämlich 300000 Mens ‚n,
auf Stadt- und Staatskosten. 60 000 Familienväter wer en
durch Rotstandsarbeiten bes äftigt. 30000 Familien beziehen
Arbeitslosenunterstützung un ·10000 haben einen Antrag uns
Unterstützung A gestellt. T

Sport
Erst gegen Portugal oder Schweiz. Der Plan zur Fuß-

ball-We tmeisterschaft mußte noch einmal einer
Aenderung unterzo en werden. die durch das Ausscheiden
Oesterreichs und rgentiniens erforderlich geworden ·ist.
Deutschland wird nun nicht in Straßburgl spielen, sondern am
4. Juni in Paris gegen den Sieger des usscheidungstreffens
Portugal-Schweiz antreten. ‘ ·

Wiener Weitrekord im Gewichtheben. Der Schweizer C o t-
iier kstellte in Paris im beidarmigen Drücken einen neuen
Weitre ord auf. Mit lt4,5 Kilogramm verbesserte er die bis-
herieze Bestleistung des Augsburgers Deutsch im Halt-schwer-
gew cht um ein Kilogramm

Die Els gegen ortngal. Die deuts FußballiNatios
nalmannschaft um ußbcillkampf gegen ortu al am 24.«Aprii
in Fran furt 22mm) ist fol endermaßen an gestellt worden:
Tor: Jakob tRegensburLgx erteidi er: anes Düsseldo ,
Münzenber tAachenlO äufert Kup er ( dftoeinnrt), Gol .-
brunner ( ünchen), Kieinger (Schweinfurt8« St rmer: Leh-
ner (Augsbur ), Gellesch (Schalke). Siffling Waldhof). Szeptm
iSchalke). Fat (Worms). «

ührer-Preis ihr Ostpreu en. Eines der Hauptereigni e
des erliner eitturn ers wurde erst an dessen le ·
tem Tage ausgetragen. Es handelte sich um den Preis des
ührers für annschaftetr ein Jagdspringen nach Art der
ationensPreise V er Mannschgften waren aufgeboten,‘ von

denen drei die Hauptgebiete der deuts en P erde u t ver-
traten, währe d eine „ emifcbte" Mann chaft as tze d ver-
vollständigte wurde de Manns
chat von Ostpreußen mit aäkk unter H.— anbtftnrnto
hrer Temme Kämpfer unter sOberfturm ührer rid

nnb Schorf ch unter fxiStandartenführer Hermann ege ein,
bie alle drei ehler ei lieben. Den zweiten Platz be egte die

’ ebaft. —- Schon am-Ta egzteibor war derXemi e« ann "i »
pr ugeufnzg

ieger na dein er ten Ste

hs edspreis,« ein mittelschweres a
Durch ührung gekommen. Richt weniger als 21 ferde b
ehler rei, von denen N on a unter SAspbersturm Ihrer
'ri mit 68,2 Sekundeti die-beste eit er ielie.‘ Schn In?

ehlerfreier Reiter war sf sHtiu tsturm hrer entme mit T .
r nur 644 Sekunden rauch e,.aber wegen Umretßens eines

Iendekege s nicht gewettet werden ionnie. - - »s-

Øau 1T marschiert DRE.
Ein Aufruf des Reichssportftihrers.

Der denkwürdi e Tag der Abstimmung its Großdeutschen
Reich ist vorbei. it einer überwältigenden ertrauenskunds
gebung für un eren geliebten ührer hat-ihm das geeinte eitles-
iiche deutsche olk den Dank ür sein gewaltiges eschicht ich“
Werk abge tattet »Deutschland auf ew ungeteilt , o heißt es
nun bei uns für alle Zukunft. Wir ste en no alle unter dem
uns utiefst erschütternden Eindruck der verflo enen Ta e und
Stun en, und wem es wie mir vergönnt gewesen ist, n« den
Märztagen durch das befreite esterrei ·u fahren
und unter den vor Freude überschäumenden rii ern und
Schwestern die es einzigleirti schönen Landes zu weilen, für
den ist dieses rlebnis- ie chönste Erinnerun seines gan en
Lebens.. Runsind wir beisammen. reichenuns ie Hände,« nd
iintrennbar als Kameraden verbunden und dienen vereint in
Ellen schönen und schweren Ta en unseres Lebens anf dieser
·rde unserem heiligen Vaterlan und seinem Führer

Der Deutsche Reichsbund iir Leibesübungen und die Mil-
lionenschar der in der· Leibe erziehung des gro en deutschen
Volkes wirkenden Männer und Frauen grü en in iefen ergrei-
fenden Stunden voll Stolz auf ihre neuen ameraden alle öster-
reichischen Turner und Sportler als Mit lieb er des
Gaues l7, grü en sie als kamp erprobte eggeno en u
dem gewaltigen ielxc im Großdeu then Reich das olk n
Leibestibungen zu er cleaffen
. i gez.: von chaininen Reichssportführer

 

Deutschlund « besticht « N«ohstoffe, "n'a; Altmqterwl ds-
hoher verloren geben



Lokaleo
Gedenktage für den 14. April.

1759; Georg Friedrich Händel in London geist. (geb. 1685). —-
1930: Die ,,Bretnen« über deni Atlanti chen Ozean.

So n ne: A.: 5.06, ll.: 18.55: Mond: U.: 4.36, 91.: 19.00.

I-

Wie Avrilwetter . . .
Der April ist nicht nur ein neckischer und närrischer

Jofuku sondern auch ein ganz lannischer und rauhbeiniger
e e e. -

Eine uralte Bauernregel sagt mit Recht: Der April
macht, was er will. Wir sind keineswegs mehr erstaunt,
wenn der Wettergott im April seine Kapriolen treibt, uns
je nach Laune mal Sonnenschein oder Regen, mal Kühle
oder Wärme oder auch einen ganz gehörigen eishagseb
durchsetzten Sturm bringt, der nur so über Land und
Städte fegt und utis veranlaßt, menschliche Behausungen
tunlichst nicht zu verlassen unsd noch einmal in die wohli e
Wärme des Osens zu flüchten. Ost sind wir allerdings sle
entrüstet über den April besonders dann, wenn wir in
einem Augenblick, wo die Sonne so vorfrühlingsmäßig
sieghast goldene Strahlenbündel zur Erde schickt, in die
neue Frühjahrsgarderobe schlüpfen und einen Spazier-
gang in die noch nicht entfaltete Natur unternehmen, wenn
sich dann unterwegs unvermutet die Sonne hinter einem
unversehens gebildeten Wolkenvorhang verkriecht und der
Himmel seine Schleusen öffnet und wir mehr oder weni er
stark angefeuchtet unter ein schützendes Dach flüchten. m
ersten Moment schimpfen wir dann weidlich über »so ein
Wetter«, während wir unsere durchnäßte neue Garderobe
zum Trocknen an den Ofen hängen und fröstelnd einen
Malteser schlürfen. Aber nachher sind wir wieder durch-
glnsildersohnlich und denken bloß achselzuckend: Aprill
pr

Nun, dieser Monat geht ja auch einmal zu Ende. Das
ist freilich zunächst ein schwacher Trost, wenn man ihn
gerade begonnen hat, aber dann einbeglückendes Gefühl,
wennchetr sich seinem Ende nähert und die Natur zusehen s
etwa .

Das Verbot des Frifchbrotverkauss
Eine Neuregelung zum Osterfest.

Dur eine 4«. Verordnung zur Ergänzung des Brotgesetzes
hat der 2) eiäßrninifter für Ernährung und Landwirtf aft das
bestehende erbot, frisches Brot zu verkaufen, für d e Ta e
an gehoben, denen zwei gesetzliche Feiertage oder ein getf’e
Ii er eiertag unb ein Sonntag unmittelbar vorange en.
Diese ieuregelung wird erstmalig bei dem bevorstehenden
Ostersest zur Anwendung gelangen. Damit werden von nun
an die Schwieri leiten vermieden, die sich für das Backgewerbe
bisher aus der« otwendigleit ergaben, an dem Tage vor den
Feiertagen genügend Brot herzustellen um den Bedarf für die

 

estta e un sür den auf die Festtage folgenden Tag zu decken.
s w rd jedoch darauf aufmerk am emacht, daß, abgesegen

von der jetzt verordneten Ausna me, ie Anordnung beste en
bleibt, wona Brot, das aus 20 oder mehr Hundertteilen .
jMahlerzeu ni sen des Roggens hergestellt ist, erst an dem auf

mitglied in der Gesellschaft seiner Firma in vorbsld-
lichster Weise gedient.

« Schreiberhau

Verkehrsunfall Auf der Bahnhofstraße stieß ge-
stern nachmittags ein die Straße aufwärts fahrender
hiesiger Krastwagen mit einem abwärts saht-enden Wa-
gen zusammen, wobei zum Glück nur Sachs den ent-
stand. Jnsolge Bremsens kam der hiesige agen ins
Rutschen und führte den Zusammenstoß herbei.

Bald Flinsberg.

Jn den Kuranlagen unterhalb des Kurhauses
wurde ajm 9. April ein vollkommen erschöpftes Reh
aufgefunden. Es mußte getötet werden.

Schostddrs

_ Unfall. Ein Einwohner aus RiedersSchosdorf be-
stieg den Brettwagen eines Bekannten, um mit heimzu-
fahren. Als die Pferd-e plötzlich scharfes Tempo ein-
schlugen, stürzte der Mitfahrer vom Wagen aus die
Straße und brach ein Schlüssel-bein. — Die Chaussee
AtedersSchosdorf—We-lkersdors ist durch den Chauss
seebau nach KlesinsNeundorf bedingten Lastkraftwagsens
verkehr in sehr schlechten Zustand geraten.

Beuthen OS.

Den Vater zu Todes mißhandelt In Mechtsal starb
in sein-er Wohnung der 73jährigse Jnvalide Stesan
Krebs, wahrscheinlich infolge Mißhandlung durch sei-
nen Sohn, den 29jährigen Georg Krebs. Der Sohn
war nachts betrunken nach Hause gekommen und hatte
sich an dem Vater vergriffen, als er ihn zur Ruhe
mahnte. Georg Krebs, der wiederholt, darunter auch
wegen Roheitsdeliktiem vorbestrast ist, verübte Selbst-

 

Wahriing von Fristen an Werktagen mit Sonntagsdienft.
Werkta e, an denen auf Grund besonderer Anordnung der
Dienst ei den Behörden nach den Vorschriften des Sonntags-
dienstes zu regeln ist. sind keine allgemeinen Feiertage im
Sinne der gesetzlichen Vorschrift-en. Fristen, deren Ende auf
einen solchen Werkta fällt, enden daher mit Ablan dieses
Tages selbst. nicht ert mit dem Ablauf des darauffolgenden
Werltages. Das ist wichtig fiir alle Fristen, zum Beispiel
Berufungs-, Revisions-, Einfpriichsfristen, die am bevor-
stehenden Ostersonnabend ablaufen. Das Reichsjnstizministes
rium hat veranlaßt, daß, unbeschadet der Einschränkung des
Dienstes an solchen Werttagen, bei den Gerichtsbehorden frist-
gebundene Parteihandlungen vorgenommen werden konnen.

Schuh vor Waldbränden Auch in diesem Jahre werden
auf Anregunå des Reichsforstmeisters die Einheiteii der SA»
{f und des SKK., wo es immer möglich ist. zu Waldbrands
treifen herangezogen. Die Streifen werden unter uhrung
nnd Anleitung der örtlichen Forstdienststellen diir geführt.

s lag steht ein Sdkung Relie- siledlich Mit sie ist Ein»
tz des Geholzes.
Ueber unseren Weg triv elt eine Bachftel . Der Name

verrät ihre Neigung in der übe von Gewäsieirn au Nah-
rungssuche ausnugehm Dem wippenden, langen anz
verdankt sie d lustige Bezeichnun „im? start« oder
»Wippzagel«. Da sie mit ierlichen ri pel Hrittchen sich
ern auf dem Stamm rif er Acker cho en h lt, so heißt
im Volksmunde au ,,S ollenhxerch ,,Schollenhopp·

er“ unb ,,Ackermann«. Das treu f arziweisze Gefieder
ührte zum ,,Klostersräulein«. ie erfinderisch ist der
olksmund, nicht immer oetisch, oft derb und deutli i

Die gelbe schlanke Schafste ze musz si weniger freundli e
Namen gefallen lassen, wegen ihrer orliebe 'r Viehwei-
den auf denen sie Jnsektenfang treibt: Kuhh ri, Sauhirt,
Weideftelze. -

Der April ist der heimkehrermonat Ueber die Kurische
Nehrung ziehen um die Mitte des Monats die Raub-vogel.
B70 Sperber und 300 Busfarde, meist Rauhsüße, kann man
im Verlauf einer einzigen Stunde aus dein schmalen Land-
bande nordwärts voranfchweben sehen.

Aus Gehölz und Garten klingt schon [an das eifrige
.,Philipp Tratii Kuhdieb« der grauen Singdro fel, im Park
nnd Friedhof ist der Geldzähler eifrig am Werk. ,,Zilp —-
Bali), Zilp — Zalp« tönt unentwegt ein schneller, etwas-
njgnålith klingender Ruf (in etwa s ns Sekunden zehn
O ge.

Die meisten Vögel haben einen bestimmten Brutbezirk,
dem sie eilend zustreben, nnd jeder verteidigt sein Stand-
revier gegen Nachzügler und Eindringlinge. Da zeigt sich
das Rotkehlchen genau so lämpferisch in Abwehr und
Feindseligieit wie die kecke Kohlmeise, und aus bieten, vie-
ien Kehlen klingen Liebes- tin-d Kampfeslieder, Lock- und
Warnrufe.

Die Insekten wachen Stück um· Stück aus. Die Flor-
fliege, die uns manchen Winterabensd im Zimmer erfreute,
kommt nun in größeren Mengen zum Vorschein. Leise zit-
tern die zartgrünen Flügel. Bald werden aus ihren ge-
stielten schlohweiszen Eierlein, die an altem Laub sitzen,
die Lärvchen schlupfen So klein wie sie sind, müssen sie
doch eine weite Wanderung unternehmen, um zum Futter
zu gelangen. Blattläuse sind ihre Nahrung.

Im Garten wartet viel Arbeit. Die Bäume haben
manche Wunde, die behandelt werden muß. Karotten kön-
nen schon ins srostfreie Beet eingesät werden, und im Früh-
lieet wartet der hellgrüne Salat der erntenden Hände von
Hausfrau nnd Gärtner.

Die Fledermause kommen bald aus ihrem Versteck.
Jm Winterquartier noch werden die Jungen geboren, glei-
ten in die Flughaut zwischen Bein und Schwanz, die die
Mütter wies ein Netzbeutelchen gewölbt halten. So kommen
die jungen Wesen zum Licht, das sie im Grunde doch mei-
den. Wie kleine Aeffchen hängen sie am Mutterleib an-
ekrallt uind kriechen gelegentlich, wenn in der Flughaut

im; ein Jnsekt gefangen, in dieser empor; mit breit ge-
öffneten Mäulchen schtiappen sie nach dem Happen, den
ipitzzackige Zähne zermalmen.

Blumen erschließen sich allenthalben. «St·immenklan-g,
Farbeund Duft sind die Begleiter des Frühlings.

‘bie er te un o! enben To an eboten, eiI e aIte , ber— Der Neichsforstmeister weist in. einem Erlaß darattf bin, daß -—»·-——·——-————-

kaustHodxr sont tin gien Verkebii gebiiacht wertiengdgrs n tm vergangenen Jahre dieses Dienst fiel; bewahrt bat, “‘bungß’ 'los nnd zufriedensteileud verlaufen ist. Er hat zweifellos ok« 500Jahre Großveussche Wehrma t
. . .. lieblich zur Verhütung von Waldbränden beigetragen.

Arbeitsbücher Verstorbener sind zururkzugebenl . — __ ___ · Von Dberftleutnant a. D« Dr, D ä h n e
Es wird erneut barauf bingemiefem daß im Fall des « Mit dem l. April war die Eingliederung des öster-Todes eines Arbeiters oder Angestellten das Arbeitsbuch reichischen Vn .... ndesheeres in die deutsche Wehrmacht ab-

dss Vetter-indes seixsislsisszsuerxuäxisttsh« iuaii “m Weil geschissssis „M isi vielleichi Mit-»s-kiaen em I a - Vom Sterbelager ins Wahllokal. m Dortmunder Kran- unerhörten Erfolgen einer fünfjährigen nationalsozialisti-
‚ » kenhaus starb am Sonnta mitta d ' ‑ .

Förderung des Gütcrsernverlehrs. Dem Güterserw aus Waltrop, Kreis Siiecfiiingbaugfenfrilaererignmglet;1 Fritz Rebe! schen 6taatöffibrung erreicht morben. ‘Die Sicherung· . . .. ‚ cht zuvor Großdeutschlands durch eine moderne esinnungsmäßiaverkehr mit Kra t a r eu en oll, wie der Rei sverke rss im Dient vermt luckt. S a - a .. ‑
minifter angekütfitiixtzhatgtg tin tarisarischer gusicht Eine unb ist feiert nagch dein Teoidiee i irigsi Mitiiieesmiiistcliiatlieliikkiaii ikikeeinii beutfcbe Wihiuiachis dii zuaiiich eine dii uiieiiasp
größere Bewegungsfreiheit gegeben werden. azu dienen gefangen. um ibrer Wahlpflicht zu genügen. Neichsmintstet chen (Srunbtagen ieber iu die Zuiuuii fcbauenben Außiu«
bie Einführung ber Sarifflaffen (53-—65 beß deutschen Giifen- ‚er. .oebbels hat der pflichtgetreuen Frau aus der Spende botitii biibet.
äbngütertarifö in ben meicbßtraftmagentarif fotbie bie ngrfedlie Opfer der Arbeit einen namhaften Betrag überweisen . Wäitäben öftleeichiicshcheg Täntiiven {nimmer}1Kegzhmeiäsx

· n ii run aller ür die deut en Ei«enba ne elte den ·. u un , eren ru mre e ra ton we t, zur« re .
Mugngbmegarifq die aur ltiikntitctltilcklunf deshGiiiitegrfertiiiverss » Mokdkk stellt sich selbst Das Kapitalverbrechen, dem am ihrer-, noch unter dem Jubel um den Einzug des Führers
tebrß erforberiicb erfcbeinen unb endl cb eine Neuregelung Morgen des 3« April ie»Ehefrau Spitzer aus Hamburg-Wil- in seine Heimat erfolgten Vereidigung wurde nicht eine

‚m Dsckwageiisuschiagst Sie-« inzwischen ask-W- urst-stritt 929.49.99: 99.199.539:. ist«-i spanische Team-m begann mit shs mm stetsgtlåtttt Färsiiaizdelrzun en sind soeben im Reichs-Verkehrs- Sinon FBitte seine Frau 'aue bisher noch nicht teitios ä; Juni diiziisiiaiischi uebiiuiieiaaa im Weaiiiaiie zweier, ga e , r. 14, vom 7. April 1938 veröffentlicht llarten iotiven mit einem Seitengewehr nieder estochen und o er w e er bereinigt, bie bereitö feit balb einem Sabr‘

 

worden; sie sollen am 15. April in Kraft treten. mar dann geflüchtet. Et fuhr sofort nach Berl n und ielt taufenb beftebt und bie b“ Kam beutfcber Staatlicbi’eit
Erleichterung für Sozialrentner. Nach Anordnung des ch einige Tage in der Reichshauptstadt verborgen. Schlie lich war Und m” mieber leiU Wild- Die ‘Irabition des öster-Reichs« unb ‘Breufsifcben Minister-z beß Innern unb bes tellte er sich freiwillig der Po tzei. reichischen Soldatentums, ja einzelner Regimenter. reicht

iei 6: u b Starke Unwettkk in Dberitalien. No de m zurück in die Zeit Kaiser Marimilians l» ,,des le ten Rit-
gaschGesex üilkerreiitiiitichgiiusilialueittiktikniliiieitiiteertkaiisicflixirtitiiiiizdu«-II "n. Blasen der le ten Zeit trat in Ehegatte; uitrtieiieiiie tiüeiii MEP- ein? Zelt allo- in der die alten Rittetbetue Unter
21. Dezember 1987 eingeführten Leistungsverbesserungen dgl-vertiimtiiinteiiidegadliprenkiitiimimiudstrsriTein· an m Tälern ei bem (Einflug her Erfindung des Gebiefenulberß berfebrban-ber Rentenberficberung bon ben Fürs-or eberbänben, bie auf 3 (Stab urüd. Eierfdyigbletgtliä sMltieerxtiititialt-lt,le von 25 bis den und das Landsknechttnm entstand, aus dem sich der
einen Sozialrentner unterstützt haben, n cht zum Kosten- treiben ein, as aber bald v n an“ Schim· Gedanke des Vuiisiieiiea entmidelte.
ersatz für bereits aufgewendete Iürsorgeleistungen in An- Der starke Sturm hat an vielen geriigitiii eisicehriiidiiåuiiieastiii Zins-L ‘Eierbunbert Jahre hindurch haben deutsch-österreichi-
spkuch genommen werden«»ann wird eine weitere Häkto bäuden und an den Kulturen ervorgeru en. n der m d ich” goibaten beutfcben LedCUZWUm an dok Oilmokl des
für die Sozialrentnet beseitigt, . Drtfcbaft Ronco Scrivia bei enua wuxden urch ein gross Reiches gefcbiliat. Jn biefe Zeitipanne fällt auch die Rel-

. seneeraclKDti tgiiufärizeriftörtP t ging dässRcchlhes undl der abendländischen Kultur vor der
» . « n er e ener ank im Gedränge zertreten n u e as ams as gemeinfamer Sieg des Gesamt-

Wahlergebutsse aus den WEM-nimm tätlifckmenLiFckättlieskällläaässlänediismdnJagicieigoigrach34gesktiern tust-Poe Zieutschtums Unter Prinz Eugen sochten die deutschen
. o ' 0 ‚ » . p e e . «

Hermsdorf (Kyn.): Stimmliste 2099, Stimmschein 93 en Fahnen des sltichtenden Publikums zertrreten triiiukdeuiiig eainrenter her öfterreicbifcben Eanbe, die andenbumer. . . . des Alt D ‚ . ‑Gttmmberecbttgt Intefamt 2192, legeb. Suman 2192 meitere erfonen Wutden schwer verlegt. ter an gichuletixiruigise geeriificiliginauusiiidrenfngaiuidngäbFlciliiiklg

 

Sei-Stimmen 2161, Nein-Stimmen 24, ungültig 0. —- wußten. warum sie den deutschen Charakter ihres Heeres
Gteksdpkft Stimmitste 998, Stimmschem 52; Stimm- Retseaiiiobus von Lokomotive gemalten IU Wahren sich bemühten Wie statt dieser Eber-sites war-bSerechtlgte 1050, Abgegsebene Stimmen 1050, Ja- 7 Ton 21 Verletzt-. ääweist Finceagraftimg der lealiich an: (gemfütrölg‘nbe
timmen 1041 Nein-Stimmen 9, Ungültig 02 ——- Hätm Aus der Strecke Gal iC t t mmen e i rer n rem ’i en un « e'n en au 0g.Stimmiiste 507I Stimmscheiue 296, Sammvevechttgte ms. ein Reiieautobus von eiiiiicLZtIskiiitiiiilliitkiiitmtiitiäiisiitiwuzitiik Viiiii “mm Savoaei M Geburt komm deutscher Na-

gesamt 803, Abgegeb. Stimmen 803, Ida-Stimmen 786, [2155533,2'“: Zgglügi das auf bie Unachtsam eit eines S ran- f· dijgnsgisxzisfchikeszkside III dizåidgijgrxchbaelx (3:33:62. ‘gfliflg
Nein-Stimmen 11, ungültig 6. —- Gotschdorf: Stimm- ums-bunte ist«-is 32i.‚2"‚:.'a‘°:;‘„i°‘äa“51:09:?“ Inspiim m Tage gehören nicht Oestetkeich aiietns sie aeliiiöreii demliste 31.16, Stimmscheine 5, Stimmbevechitigtse insgesamt let-i wurden. Bei dem« Zu ammcnståi ciuees 031913.“:3 ist«-I « deutschen Soldatentum. der deutschen Geichichte«— Und des
321, Abgegeb. Stimmen 321, Iris-Stimmen 310, Nein-. fingm Triebwagen in der Nähe von Lassy wurden ze n am. österreichische Feldmarschall antwortete: »Auch in unserer
Stimmen III. Ungültig 0. —- Voigtssdgkfz Stimmkste M e berletxt. Brust schlägt ein stolzes deutsches Herz. Oesterreichs Krie--
7115, StimmscheinF 21, Stimmberechtigte insgsesamt 766, — .......-. ger reichen mm" mich Pieuiieiia tabferem äegre-bie Haii
Abgegeb. Sxtlimmlen 766, Las-Stimmen 751, Nein-Stim- Des Monat der Heimkehrer 3111113“Ergägebgeuctificgeänfääejbeit. beutfcber (große unb voi
men 15, ngü ti 0. ——— reiber au: Stimmli te ' | " » · « «
lttl70, Stimmfcheitie 1559, Stamberehchtigte insgesasmt « was Bild bes ”mit fü Joch iiiimjai haben die oiiiiieichiich-uuauiiicheu HeereSag-s Stimmen SHSM Es . Wssssschssss
YeimSiimiiieu 63' ungültig 9' — Qrummbübel: Summ« - FiugFreratitiirdiikliTniiiirektioidiiie isihrlknimlaüiögedeitiiriitisfitiiixiiiedäiitdsigseeiiil hielten, die sich in Südpolen und Galizien gieigen gie Mit-
iliste 1423, Stimmschetne 496, 6ttmmbeuecbttgte insge- nein Dunkel fcbieben ficb zahlreiche winterlicb 'gere teImäcbte in Bewegung gesetzt hatte.

 

samt 191«9, “3598965- Stimmen 1919t Jus-Stimmen IOlilt Spitzen, bie der roße Zauberer« »Licht« ergrünen läßt« — Nach dem verlorenen Kriege kamen für das österreichi-
NelnsSthmen 5, Ungultlg 0« . Vom c eld zum arten, vom Garten zum Wald klingt , sehe Biindesheer schwere „Reiten. Das Friedensdiktat von

. . ein lei es Wispern. Die Wasser rinnen und versickern; ,es St- Getmain gestattete Oestetkeich ein Vetufsbeet mit
Zfillerthkalscsvdmannsdorf. riecht nach Frühling«, und durch den wolkenre eben Him- einem Hochstsiand von nur 30 000 Mann bei zwölfjähriger

» « ,. » » mel bricht immer wieder die Sonne mit lockendem Glanz. Dienstzeit Schwere Attlllotie Kampfwagen und Flieget
tag Isisiåiigädikäktigmgidestinlszggldaekägggrfi zisnsåisä Die dunkle Schwere des Ackers wartet auf den Sämann. waren ebenso verboten Wie d e Anlage von Landesbefesti·
Dr h J f b Bild b b v V II b . es 80' Aus dem Smaragdgrün der Saaten mümmelt ein Hase. Ringen _unb Mobilmacbungßborbereitungen. auf dok
L be - ‚C- a o . e ran Or 0 en UUS sein » « Plotzlich schreckt er auf, schlägt einen baten; kurz darauf runbta e eines Volllg unzulelchenden Wehr 616805 ent-
e nsiahves Drei Jahrzehnte hat »der Verstorbene nals got er feine Ruhe mieber; rasch macht ek ein Männchen unb stand 19 0 ein Speer. im Ausbau durch politi Parlamen-

Direktor der Erdmannsdorfer Aktiengesellschaft fut: ovpelt langsam voran. Nichtsfern ab schreitet ein Kranich- tatische Einflüsse gehemmt, bestehend aus se s gemischten
FlachsgarnsMaschmenspinneret und Weberei und nach paar bedächtig einher, eifrig lröpfend. Pflanze um Pflanze Brigadem das kaum die Hälfte eines einzigen Altetöiahks
feinem Hebertr‘itt in ben ‘Rubeftanb als Anfsichzskoks. verschwindet in dem lanaen Schnabel. Auf dem Roaaens · Sanges des männlichen Bevollexung etlaßtt«..Jnlolgo des



dufgezwungenen zwdlfsithrigen Dienstzeit verfügte es mehr
am ein Jahrzehnt hindurch auch über fast gar keine aus-
gebildeten Reserven. .

Als dann der Führers in, Deutschl-and die allgemeine
Wehrpflicht einführte, verstärkte auch Oeftersreich sein Heer-.
Bereits im Mai1985 traten an die Stelle-der sechs gemisch-
ten Brigaden modern ausgerüstete Divisionem l. Burgen-
land und SüdostsNiedersösierreich, 2. Wien, 3. Weder-öster-
reich, 4. Dberöfterreich, 5. Steiermarkz 6. Salzburg. Tirol
und Vorarlberg,- 7. Kärnten und Osttirol.

Die österreichische Rüstungsindustrie hat ihren alten
uten Ruf zu bewahren verstanden. Die Jnianterie besitzt

Bereits ein 8 Millimeter leichtes Maschinengewehr, einen
Minenwerfer und eine 4,2-Zentimeter-Jnfanteriekanone
mit Spreizlafettek. Jm Bau von Heeresmotorfahrzeugen
ist Vorbildliches geleistet worden.

Jus der Uniform- und- den Gradabzeichen war das
österreichische Bundesheer seit 1983 wieder Zu denen der
alten t. u. k. Armee zurückgekehrt Die Uniorm bestand
aus feldgrauer Kappe und Bluse, dazu eisengraue Hose.
Bei feierlichen Anlässen wurde ein Waffenrock getragen,
dessen Farbe und Ausführung der in der alten Armee vor-
geschriebenen entsprach. Jeder Truppenkorper trug dazu
die leichen Aufschläge und Abzeichen wie der entsprechende
Tra itionstruppenkörper des alten Heeres, die »Kavallerie
überdies die krapprote Reithose. Die Angehorigen der
Kavallerie sowie die Offiziere und Unteroffiziere des Wie-
ner Gardebaiaillons und der Artillerie trugen auf der lin-
ken Schulter eine Achselschlinge.

Wie Heer und Luftwaffe sind auch die leider geringen
Reste der ehemaligen ruhmreichen österreichischen Flotte
Bestandteil der deutschen Wehrmacht geworden. Es han-
delt sich dabei um die Donauflottille, die aus einer Reihe
von mit Geschützen und Maschinengewehren bewaffneten
Motorbooten, sämtlich nach den Rebenslüssen der Donau:
Drau-, Enns, Mur, Salzach, Traun usw. benannt, beftebt.
Wenn nunmehr die Kriegsflagge des Reiches jetzt aus
diesen Schiffen weht, werden sie auch weiterhin das Ver-
trauen unserer neuen Nachbarn stärken und die Aufgaben
gemeinsamer Sicherung gegen den Osten in enger Han-
delsverbindung auf geschutzten Wasserwegen unterstreichen.

Bei der gemeinsamen Parade von Einheiten des alten
Bundesheeres und Verbänden unserer Wehrmacht vor
dem Fuhrer in Wien trugen die österreichischen Soldaten
zum erstenmal das Hoheitszeichen des Dritten Reiches aus
ihrer Uniform, sie brachten damit als erste die vollzogene
Vereinigung sichtbar zum Ausdruck. Fortan wird in ge-
meinsamem Waffendienst die Jugend aller deutschen
Stämme immer fester zusammenwachsen zu der einzigen
unlösbaren Gemeinschaft unseres Volkes.
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Ruudfunk und Film in der Zeitgeschichte. —- ,,Fanget an“
-—- nun auch in Oesterreich. —- Tortürme wandern nach

Osten. — Was wir gewonnen haben!
Wir wollen uns asnzwei Sachen besonders freuen:

Am Rundfunk und am Film. Jn den letzten vier Wochen.
von jenem denkwürdigen 12. März ab bis heute, haben
wir so recht gemerkt, wie diese beiden Dinge, die vor einem
knappen Menschenalter nicht viel anderes waren als eine
technische Erfindung, vom Standpunkt der Technik zwar
eine Großtat, nach der praktischen Sei-te hin aber doch nicht
viel mehr als eine Spielerei. für uns die Moglichteit ge-
worden sind, uns unmittelbar an den Ablauf desr großen
Zeitereignisse anzuhängen Welche Eindrücke haben uns -
Rundfunk und Film in diesen Tagen nicht vermitteltl Wir
erlebten den «Einzug des Führers in seine alte-Heimat.
die nun ein Teil unserer größeren Heimat geworden ist.
wir hörten ihn sprechen; der Rundsunt war immer und
überall dabei: der Jubel in s.Braunau, in Linz, in Wien-
in (55m3, in Rlagenfurt, in Jnnsbruch in Salzburg. er
hallte unmittelbar zu uns herüber in unsere Stuben. und
wenn wir am Lautsprecher- saßen, dann konnten wir ar
nicht anders als mitfubeln. Und was hier, das Ohr geh ri
hat. das sah dann im Kino das Auge: Filmbilder rollten
ab unb sie zeigten uns. wie unsere Trup en überall in
«Oesterreich als Befreier und Brüder begrü t wurden, sie
Xigten uns die Funderttausendz die ausharrtem i ren
übrer zu sehen, e zeigten uns den Führer, wie er ü er-

all von allen Teilen der Bevölkerung mit einer Herzlich-
keit begrüßt wurde, die nur vom Herzen kommen konnte.
All diese Eindrücke die uns Rundfitnk nnd Film in diesen-

“an --.. _—is —« q-

1' Totentafel
Hibdebraitdt, Dr. h. c., Genersaldir., 80 S.

» __ Zillert alsErdmannsdors «
Säge, Wi li, LokomotivheizersAnwärtser, I17 J-

Hirschberg
Wärter, 30a, geb. Seewald, Se«ifershau.
Brewdel Paul, Schmottseisfen.
glitt, (i‘mma, Verw. qIBeinm‘a’nn, geb. Sommer;

Friedeberg Jsergesbirge _ . _ _
Sesfertz ‘Robert, Kantinseninh., 64 3.; Gebhiärdsdorf
Scholz, man, 21 J.,' Krobsdorf.

" geirrt-unp- gamma —
Evangelische Kirche Bad Warmbrniin.

Dienstag, den 12. April. Abends 20 Uhr, -D«ankgottses-
dienst. Pastor finale.

ienfür

um das Landeskultiirwerk auf breitefter Front in
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Hauch-u ais-»wir mai-e M5.3.,...
25. l1. Beginn des -Mütters niunaskursus in Säng-
«lingspfle e. Anmeldun n chnellstiens an die Orte-

åöitsleiterim seit-« Jeßs Herinde Sit.Frauens
s 17, Fernrufe 121.
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Tagen vermittelt haben, werden unanslöschlsich in uns.
haften bleiben. -

Als der neue KdF.-Dampser »Robert Led« in Anwe-.
senheit des Führers in Hamburg vom Stapel lief, durften
Tausende von österreichischen Volks-genossen dabei sein«
Sie haben den Jubei gehört, der dem Führer in. der
Stadi, die-Deutschlands Tor zur Welt ist. entgegenbraustes
sie konnten mit. ihren Arbeitskauieraden von der Wasser-
kante sprechen, und sie werden dabei erfahren haben, daii
keiner unter ihnen ist, der sich nicht zur treuesten Gefolg-
schaft Adolf Hitlers zählte Dort in Hamburg, aber auch
überall in Deutschland, wo sie hinkamen, konnten die,
Oesterreicher spüren; welch eine Wandlung der Herzen
sich in den letzten fünf Jahren in Deutschland vollzogen
hat. Es ist der gleiche Wandel der Herzen, den die Oester-
reicher im Laufe der letzten Jahre, im Laufe der letzten
Monate, vielleicht auch erst im Laufe der letzten Wochen
durchgemacht haben. Es kommt nicht auf die Zeit an, son-
dern es kommt nur auf die Tatsache des Wandels an.
Jetzt wird Oesterreich auch teilhaben an dem materiellen
Aufschwung, den Deutschland in den fünf letzten Jahren
mitmachen konnte. Der erste Spatenstich dazu ist getan, nnd
er wurde, als fvmbolische Handlung, vom Führer selbst

' getan, so wie er vor fünf Jahren den ersten Spatenstich
bei Frankfurt tat zum Bau der Reichsaiitobahnen. Die
Reichsautobahn zieht ihr blankes Betonband nun auch
in das österreichische Land hinein. Jn der ersten März-
woche noch standen am südlichen Ende der deutschen
Reichsautobahn an der alten Grenze, dicht vor den Toren
Salzburgs. als Modellbauten, zwei riesige Tortürme, die
einmal in tein ausgeführt werden sollten. Sie galten
bis dahin al das südlichste Tor Deutschlands Nun rücken
diese Tortiirme nach dem Willen des Führers um 300
Kilometer nach Osten .vor bis Zur ungarischen Grenze.
Es ist für zwei riesenhohe Tort’ rme ein weiter und be-
schwerlicher Weg, aber sie werden ihn gehen, Zug um
Bug, Spatenstich um Spatenstich, und immer mehr fleißige
Hände werden zum Spaten greifen dürfen, immer me r
Hände, die schaffen wollten und feiern mußten, werden
nun wieder schaffen können. Und wie hier an der Reichs-
autobahn, so überall in ganz Oesterreich. Die Tortürme
aber werden auf ihrem Weg nach Osten ihr Aussehen
etwas wandeln, bis sie am Ende ihres Weges ihre neue
Gestalt nach den eigenen Entwürfen des Führers erhalten.

Jn den Buchhandlungen sieht man schon seit einiger
t3eit die Karten Großdeutschlands, und Tabellen und ah-
en erläutern dem Beschauer, um wieviel Quadrat ilo-
meter das neue Deutschland nun größer geworden ist, wie-
viel Einwohner es mehr hat, und wie sich Stadt- und
Landbevölkerung, Handel und Industrie im Lande Oester-
reich verteilen. Die Karten und Tabellen werden eifrig
studiert und die Zahlen lebhaft besprochen. Und zum
Schluß stellt man dann fest, daß wertvolles Land zu
Deutschland hinzugekommen ist; uraltes Kulturland n
febem Sinne des Wortes, Kulturland, was den Reichtum
an Bodenschätzen betrifft, landwirtschaftlichen Erzeugnis-
sen, Holz, Mineralien usw., aber auch Kulturland nach
dem geistigen Jnhalte hin. Aber vor allem stellen wir fest:
was wir hinzugewonnen haben. sind wertvolle Menschen,
sind deutsche Brüder, die lange von uns im alten Reich
getrennt waren, die nun aber mit uns zusammengefunden
haben und mit uns in dem einigen großen Reich leben
werden, das unsere Väter ersehnten, und des uns dersp
Fiihrer schuf

Landegkulturiverk auf breiter Front
1300 Millionen Mark in vier Jahren bereitgestellt
Bei der Enge des deutschen Lebefisraumes sind Bo d en «

verbesgerungss und Bodengewinnungsarbeis
ie Nahrungsgewinnting von ganz ent’chei-dend·er Be-

Deutung. Werden alle Mög-lich eiten ausgenutzt, dann ent-
spricht das seiner Resulandgewinnungz vom Umsan .der land-
wirtschaftlich nutzbaren Fläche von s randenburg, osen-West-
preu en, Mecklensbnrg und Ostpreußen zusammen. Das Novem- .
bershtem hat sich für diese Aufgabe weni interes iert und in
der eit bis 1932 ‚nur 298 Millionen ark das·r zur Ver-
ugung gestellt, allerdings nicht aus völkischem Willen heraus,
on-dern. nur zur Or angsternng gewisser Rotsiandsarbeiten
er nationalsozialistis tagt aber Mt allein in der Zeit von

1933 01919361309. illionen ark bereit estellt,
ngrifs zu

 

nehmen.
as

«Unbesch«reihlich war besonders in den Jahren nach dem
ausgeht-s 1932 das, Elend des deutschen Lundarbeiters—
‘- n·s«eiondere war der Wohnungsbau für Landarbeiter um
Stillstand gekommen, da die landwirischa tlichen Betriebsfüs rer
nichteinmal mehr genügen-d Mittel zur r aI-tung der eigenen
Betriebe zur Versagung hatten. Der sLan arbeiterwohnungsi
banwurde da er besonders voinDritten Reich gefördert So
wurden mit H lfe der Zuschüsse der :·eichsaiistalt _fiir Arbeits-

Bekansiitinachnng.
. Zur Erfüllung ihrer Wehrpflicht werd-en in oies
sein ahre alle männlich-en Person-en des Geburtsjahrs
ganges 1918, sowie die in der Zeit vom 1. 1. bis sein-
schließlich 31.8. geboren-en Wsehrpflichstigien dies Ge-
birrtsjahrganges 1919 erfaßt«

Sämtliche in der hiesigen Gemeinde wohnhasten
und polizeilich gemeldeten männlichen Person-en vor-
tehend genannter Gehurtsksahrgängie9 welch-e die Deut-
sche Neichsangehörigkseit be itz«en, haben sichs am Mitt-
woch, den 13. April 1938, in der Zeit von 7——13 unb
15——17 Uhr im hiesigen Gem«eind·eamt, 1. Stock, Zim-
mer Nn 6, persönlich 3.U melben. -

Wer seiner persönlichen Meldepflicht nicht oder -
nicht pünktlich nach-kommt, wird, wenn keine höhere
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150 Mark
oder mit Hast bestraft. Auch kann die zwangsweise Vor-
führung angeordnet werden. «

Herischdors i. ngb., den 11. April il988.
Der Bürgermeister
— A n s o r g e.

st« gamma: T
w iiiiiriiiiiiei stachelt-hier
_Herischdorfer Tageblatt,—

 

deriniriiuiig bisher rund 25 000 ßanbarbeitefl'
w o h n u n g e n g e ich a f f e n_. Allein seit März 1937 wurden
22 000 weitere Baiivorhaben in Angrisf genommen. Darüber
hinaus wurden ohne Zuhilfenah e von Reichsniitteln no
weitere 7000 Landarbeiterwohnuii en errichtet. ch

3k

__ Wer erinnert sich nicht der Erstiirmung rheini er inan -
aniier durch die völlig verelendeten Wiii er in denf a eäu vozn
1930 bis1932.»A»uch die Not des s iiizerstaii es hat
der Nationalsdzialismus ü b e rw un d e n. Jn erster Linie hat
dazii die zusatzliche Weinwerbiing bei etragen, die als ein
typisches Merkmal praktischer Verbrau zslentung im Dienste
des Gemeinwohls anzusehen ist« Durch ieie Maßnahme wur-
den Yedengalls die Absatkverhältnisse der Winzer in eine volls-
wirtschaftich gerechtfertigte Ordnung gebracht. Die (Erfolge
sprechen sur sichz 1935 wurden rund l2 Millionen Liter nnd
1936 rund 20 Millionen Liter Wein zusätzlich abgesetzt.

si-
Zur Ertra ssteigerung gehört im besonderen Maße h och-wertiges . aatgut. Das Novembershsteni hatte alleArbeiten in dieser Stiichtun nutz- und siiiiilos geiiia t, so daßdie Anbauflachen sur Ho ziichtkSaatgut immer me r zurück-gingen. As im ahre 1934 die Erzeugnngsfchlacht ein-Letzte,a waren beim Ge reide nur 13000 Hektar mit Zochzucln-Saat-

gut engebauis bis 1936 aber war her . ‚
Hektar gestiegen. AUVUU i VU auf 721110

 

Der Knochen ist ein wichtige- rechnen
Die Schulen sammeln Rauchen. «

Wichtige inländische Nohstoffe gehen täglich durch Ve-
tonunenlassen von Altmaterial verloren.
—

Oanöeioteil
Berlin, 11. April.

Feste Grundstiminung
Der große Abstimmungsersolg hat die zuversichtliche Ten-

denz an der Berliner Attienbörs e wesentlich verstärkt.
Besonders begehrt waren Elektrowerte Siemens erhö ten sich
von· 208,75 auf 211,50, AEG. gewannen l Prozent. on den
übrigen Werten waren Dessauer Gas weiter avorisiert. Am
Montanmarkt standen Vereinigte Stahlwerkaktien im Vorder-.
grund des Jnteresses Am Rentenmarkt war bei gerin-
ger Umsatztäti keit Umschuldungsanleihe der Gemeinden leicht
gefragt. Der urs stieg auf 96,35. Reichsaltbesitzanleihe wurde
unverändert mit 132,8 notiert.

Devisenkknrse. Belga iBeliEieni 41,96 (Geld) 42,04 (flirten.
bän. Krone 55,23 55,35. engl. ü fund 12,37 12,40 franz. Franken
«7,732 7,748, boll. Gulden 138.02 138.30. ital. üika 13,09 13.11,
norto. Rrone‚62,17 62,29, poln. Ziotv 47,00 47,10. schwed. Krone
63,75 63,87, schweiz. kranken 57.1.4 57,26. sgan Peseta -.--——
—— —, tschechKroiie 8, ‚671 8,699. amerikan. ,ollar 2.491 2,495.

Preissesisehung r ühnereier durch die Hauptvereinis
gung der Deutåchen igilerwfrtschaft mit Zustinimungddes Reichs-
ministers für rnä rung und Landwirts aft in pf. ie· Stück
sit-r- wa anweisen elzug, fragtsrjei Emp angstationz oerzollt
und ver teuert, einschießlich ennzeichnun erpackung und
Banderolierun . A. Jnlandeisen Gl vo frisch Sonderkla e
65 Gramm un darüber 11,25, A 60-—65 Gramm große 10, ,
B 55——60 Gramm mittelgrosse 10,25 C 50—55 Gramm normale
9,50, D 45-—50 Gramm kleine 8,75, (82- srtigt Sonderilasse
11, A 10,50, B 10, C 9,25, D 8,50, aussortierte a fallende Ware)
45 Gramm und darüber 8,75. darunter 8. Enteneier in- und
ausländischer Herkunft über 60 Gramm 10,50, fortiert bis

 

-- — 60 Gramm 9F50. B. Auslandeier:- Holländer, Dänen, Schweden
« s« Norwege
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r innen, Belgier, Estländer, Jrländer Letten
Litauer, Boten, Bulgaren, Ungarn, -ugoslawen Türken, Ar-
gzentinien Chilenen, Rumänen Son erklasse 10,75, A 10,25

9,75, C 9, D 8,25.Bulgaren und Polen Ort inal 54——05

glggg‘ängäät’g Zzgs Kühlbauseiert Sonderkla e 10, A 9,50

f..-
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Vertagsleitimgr Lueie Schmistleischer.
Hauptschri tleiiung: Lucie Seh-miß s Fleischetu

Schristleiter Hforst Zencominierski (Vertreter bergen-pi-
., . » schriftleiterini.

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
senscha t: Ende Schmiyszleiichm für Kommunalposs
litil, rebina, 5eimatteil, Berichtersiattung sowie Uns-
-tethaltungs-. .,cmde.ls- nnd .Sportt.eil.. und Ausblic-

encomitiietöki.s» Anzeigenleitungr g.
Zencominiersif sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreissliste Nr. l1. D. A. 3. 38: 1157.
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Zimmer-Mino
Euer agen 910mm}, Bahn-
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Reichsbahnbeanit. sucht
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in Bad · Warnihrunn.
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